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Vorwort 
 
Schulen brauchen Gestaltungsspielräume. Nur dann können der Unterricht und die 
Erziehungsangebote den jeweiligen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schü-
ler gerecht werden. Im Mittelpunkt der Erneuerung der Schulen steht daher die ei-
genverantwortliche Schule. Sie legt selbst die Ziele der innerschulischen Qualitäts-
entwicklung fest und entscheidet, wie die grundlegenden Vorgaben des Schulge-
setzes erfüllt und umgesetzt werden. 
 
Dennoch bleibt auch die eigenverantwortliche Schule in staatlicher Verantwortung. 
Notwendig sind allgemein verbindliche Orientierungen über die erwarteten Lerner-
gebnisse und regelmäßige Überprüfungen, inwieweit diese erreicht werden. 
 
In Nordrhein-Westfalen wurde deshalb in den letzten Jahren ein umfassendes Sys-
tem der Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung aufgebaut. Ein wichtiges Ele-
ment dieses Systems sind an länderübergreifenden Bildungsstandards orientierte 
Kernlehrpläne. Sie stehen in einem engen Zusammenhang mit den zentralen Ab-
schlussprüfungen, den Lernstandserhebungen und der Qualitätsanalyse. 
 
Kernlehrpläne wurden erstmalig 2004 in Nordrhein-Westfalen als neue Form kom-
petenzorientierter Unterrichtsvorgaben eingeführt. Sie wurden zunächst für die 
Schulformen der Sekundarstufe I in den Fächern Deutsch, Mathematik und erste 
Fremdsprache entwickelt.  
 
Der in den Grundschulen inzwischen verbindlich verankerte und an länderübergrei-
fenden Standards orientierte Englischunterricht ermöglicht eine Vorverlegung des 
Fremdsprachenlernens in der Sekundarstufe I. Der Unterricht in einer zweiten 
Fremdsprache wird an den Realschulen jetzt in Klasse 6 angeboten. Ab Klasse 8 
kann von den Schülerinnen und Schülern wiederum eine Fremdsprache gewählt 
werden. Für das Fach Niederländisch wurde ein an einem einheitlichen Format ori-
entierter Kernlehrplan für die Lehrgänge „Niederländisch ab Klasse 6“ und „Nieder-
ländisch ab Klasse 8“ an Realschulen erarbeitet. 
 
Die vorliegenden Kernlehrpläne stellen damit eine tragfähige und innovative 
Grundlage dar, um die Qualität des Niederländischunterrichts an der Realschule 
auch in Zukunft sichern und weiter entwickeln zu können. 
 
Allen, die an der Erarbeitung der Kernlehrpläne mitgearbeitet haben, danke ich für 
ihre engagierten Beiträge. 
 
 

 
 
Barbara Sommer 
 
Ministerin für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen 



 

Auszug aus dem Amtsblatt 
des Ministeriums für Schule und Weiterbildung 

des Landes Nordrhein-Westfalen 
Nr. 8/09 

Sekundarstufe I – Gymnasium, Realschule und Gesamts chule 
Kernlehrpläne Niederländisch 

 
RdErl. d. Ministeriums  

für Schule und Weiterbildung  
v. 1.7.2009-522-6.03.13.02-58961 

 
 
Für die Sekundarstufe I der Gymnasien, der Real- und Gesamtschulen werden 
hiermit Kernlehrpläne für das Fach Niederländisch gemäß § 29 SchulG (BASS 1-1) 
festgesetzt. 
 
Sie treten am 1.8.2009 für alle Schülerinnen und Schüler in Kraft, die im Schuljahr 
2009/10 die Klassen 5 bis 9 besuchen. Zum 1.8.2010 werden sie für alle Klassen 
verbindlich. 
 
Die Veröffentlichung der Kernlehrpläne erfolgt in der Schriftenreihe "Schule in 
NRW". 
 
Heft  3420  Kernlehrplan Gymnasium Niederländisch 
 3117  Kernlehrplan Gesamtschule Niederländisch 
 3318  Kernlehrplan Realschule Niederländisch 
 
Die vom Verlag übersandten Hefte sind in die Schulbibliothek einzustellen und dort 
auch für die Mitwirkungsberechtigten zur Einsichtnahme bzw. zur Ausleihe verfüg-
bar zu halten. 
 

Zum 31. Juli 2010 treten die folgenden Lehrpläne außer Kraft: 

Gymnasium, Niederländisch; RdErl. v. 8.2.1993 (BASS 15-25 Nr. 20) 

Realschule, Niederländisch; RdErl. vom 20.8.1993 (BASS 15-23 Nr. 18) 
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Vorbemerkungen: Kernlehrpläne als kompetenzorientie rte Unter-
richtsvorgaben 
 
Im Jahr 2004 wurden erstmals in Nordrhein-Westfalen Kernlehrpläne eingeführt. 
Kernlehrpläne beschreiben das Abschlussprofil am Ende der Sekundarstufe I und 
legen Kompetenzerwartungen fest, die als Zwischenstufen am Ende bestimmter 
Jahrgangsstufen erreicht sein müssen.  
 
Kernlehrpläne sind ein wichtiges Element eines zeitgemäßen und umfassenden 
Gesamtkonzepts für die Entwicklung und Sicherung der Qualität schulischer Arbeit. 
Sie bieten allen an Schule Beteiligten Orientierungen darüber, welche Kompeten-
zen zu bestimmten Zeitpunkten im Bildungsgang verbindlich erreicht werden sol-
len, und bilden einen Rahmen für die Bewertung der erreichten Ergebnisse. 
 
Kernlehrpläne 
 
• sind kompetenzorientierte Lehrpläne, bei denen die erwarteten Lernergebnisse 

im Mittelpunkt stehen 
• beschreiben die erwarteten Lernergebnisse in Form von fachbezogenen Kom-

petenzen, die fachdidaktisch begründeten Kompetenzbereichen zugeordnet sind 
• zeigen, in welchen Stufungen diese Kompetenzen im Unterricht in der neuen 

Sekundarstufe I erreicht werden können, indem sie die erwarteten Kompetenzen 
am Ende der Klassen 6, 8 und 10 näher beschreiben 

• beschränken sich dabei auf wesentliche Kenntnisse und Fähigkeiten sowie die 
mit ihnen verbundenen Inhalte und Themen, die für den weiteren Bildungsweg 
unverzichtbar sind 

• bestimmen durch die Ausweisung von verbindlichen Erwartungen auch Bezugs-
punkte für die Überprüfung der Lernergebnisse und Leistungsstände in der 
schulischen Leistungsbewertung – einschließlich der zentralen Prüfungen 

• schaffen so die Voraussetzungen, um definierte Anspruchsniveaus an der Ein-
zelschule sowie im Land zu sichern. 

 
Indem Kernlehrpläne sich auf die zentralen Kompetenzen beschränken, geben sie 
den Schulen die Möglichkeit, sich auf diese zu konzentrieren und ihre Beherr-
schung zu sichern. Die Schulen können dabei entstehende Freiräume zur Vertie-
fung und Erweiterung der aufgeführten Kompetenzen und Inhalte und damit zu ei-
ner schulbezogenen Schwerpunktsetzung nutzen. 
 
Die bisherigen Richtlinien der Realschule bleiben bis auf Weiteres in Kraft. Sie be-
schreiben die Aufgaben und Ziele der Schulform in der Sekundarstufe I und enthal-
ten auch die jeweils spezifischen Hinweise zum Lehren und Lernen. 
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1 Aufgaben und Ziele des Niederländischunterrichts  
 
Die zunehmend enger werdenden, nicht nur auf die benachbarten Grenzräume 
(Euregios) beschränkten wirtschaftlichen, kulturellen und administrativen Verflech-
tungen zwischen den Niederlanden, Flandern und Nordrhein-Westfalen machen 
die Kenntnis der niederländischen Sprache für viele Menschen in Nordrhein-
Westfalen zunehmend bedeutsam. Unsere niederländisch sprechenden Nachbar-
länder sind inzwischen nicht mehr nur als Aus- und Einfuhrhäfen für nordrhein-
westfälische Produkte wichtig, sondern öffnen sich zunehmend auch als Ge-
schäfts- und Dienstleistungsstandorte, die gerade für junge Menschen in Nord-
rhein-Westfalen Arbeits- und Ausbildungsmöglichkeiten auf dem Hintergrund eines 
grenzenlosen europäischen Arbeitsmarktes bieten. Neue Chancen werden eröffnet 
durch Abschlüsse einer grenzüberschreitenden Ausbildung, binationale Studien-
gänge und eine Fülle weiterer grenzüberschreitender Berufsperspektiven in bi- 
oder trilateral ausgerichteten Kulturorganisationen, deutschen und niederländi-
schen Unternehmen, europäischen Einrichtungen, Medien sowie politischen und 
gewerblichen Verbänden.  
 
Der Niederländischunterricht an Realschulen entwickelt nicht nur die für grenz-
überschreitende Verständigung erforderlichen sprachlichen Kompetenzen, sondern 
fördert in konkreten Anwendungsbezügen auch die interkulturelle Handlungsfähig-
keit. Dazu gehört, dass die Schülerinnen und Schüler kulturelle Gemeinsamkeiten 
erschließen und auch Differenzen erkennen, die zu Missverständnissen führen 
können. Zu den Zielen des Niederländischunterrichts gehört, dass die Schülerin-
nen und Schüler die historischen Ursachen für solche Missverständnisse ergrün-
den und erklären können. Wenn die niederländische Sprache auf angemessenem 
Niveau beherrscht wird, ist es eher möglich, mit Hilfe authentischer Texte die be-
nachbarten Gesellschaften in den Niederlanden und Belgien zu verstehen, die sich 
vor einem deutlich anderen kulturellen Hintergrund unterschiedlich entwickelt ha-
ben. Dieses dient dazu, vorhandene negative Stereotypen im Interesse eines gut 
nachbarschaftlichen Verhältnisses abzubauen und das zwischenstaatlich gute 
Verhältnis dauerhaft durch zwischenmenschlich gute Beziehungen zu festigen.  
 
Für das eigenständige lebenslange Sprachenlernen vermag das Niederländische 
auf Grund seiner Mittelstellung zwischen dem Deutschen und Englischen Erhebli-
ches beizutragen. Im reflektierenden Umgang mit der niederländischen Sprache 
erzielen die Schülerinnen und Schüler einen deutlichen Zugewinn an Sprachbe-
wusstheit. Sie setzen sich mit einer Fülle von an der Oberfläche ähnlichen sprach-
lichen Formen, Strukturen und Wendungen auseinander, die in den unterschiedli-
chen Sprachen jeweils mit unterschiedlichen Bedeutungen und Funktionen ver-
knüpft sein können. Dieses gestattet Einblicke in das Wesen von Sprache ganz 
allgemein und in eigene Sprachlernprozesse sowie Reflexionen über die Nutzung 
eigenständiger Lernwege. 
 
Der vorliegende Kernlehrplan mit verbindlichen Standards trägt diesen Anforde-
rungen besonders Rechnung. Die Weiterentwicklung des Niederländischunterrichts  
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in der Sekundarstufe I ist deshalb gekennzeichnet durch 
• die Stärkung der Anwendungsorientierung und des lebensweltlichen Bezugs im 

funktionalen Zusammenhang mit einer sich anschließenden beruflichen Tätigkeit 
bzw. mit der Anbahnung eines wissenschaftsorientierten Arbeitens 

• die Stärkung der mündlichen Kommunikationsfähigkeit 
• die Erweiterung landeskundlicher Kenntnisse zu interkultureller Handlungskom-

petenz 
• die Internationalisierung fremdsprachlicher Standards, die sich an den Refe-

renzniveaus des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für Sprachen: 
lernen, lehren, beurteilen (GeR)1 orientieren 

• die Akzentuierung unterschiedlicher schulformspezifischer Leistungsprofile. 
 
Um die Standards für eine Grundbildung im Fach Niederländisch zu erreichen, 
werden dem Niederländischunterricht die folgenden Leitziele zugrunde gelegt: 
 
• Der Niederländischunterricht entwickelt systematisch funktionale kommunikati-

ve Kompetenzen  im Spektrum der fremdsprachlichen Fähigkeiten und Fertig-
keiten „Hörverstehen/Hör-Sehverstehen“, „Sprechen“, „Leseverstehen“, „Schrei-
ben“ und „Sprachmittlung“.  

• Diese Kompetenzen werden im Niederländischunterricht auf Verwendungssitua-
tionen im Alltag, in der Aus- und Weiterbildung sowie auf Situationen der be-
rufsorientierten Kommunikation bezogen. 

• Der Niederländischunterricht entwickelt systematisch interkulturelle Kompe-
tenzen; es werden Lerngelegenheiten bereitgestellt, damit die Schülerinnen und 
Schüler – auf der Basis eines Orientierungswissens zu exemplarischen Themen 
und Inhalten – Verständnis für andere kulturspezifische Denk- und Lebenswei-
sen, Werte, Normen und Lebensbedingungen entwickeln und eigene Sichtwei-
sen, Wertvorstellungen und gesellschaftliche Zusammenhänge mit denen nie-
derländischsprachiger Kulturen tolerant und kritisch vergleichen können. Dies 
spielt angesichts der vermeintlichen und tatsächlichen Nähe beider Kulturen ei-
ne entscheidende Rolle. 

• Der Niederländischunterricht entwickelt systematisch methodische Kompeten-
zen für das Arbeiten mit Sachtexten und einfacheren literarischen Texten sowie 
mit Medien für die aufgabenbezogene, anwendungsorientierte Produktion von 
gesprochenen und geschriebenen Texten, für Formen des selbstgesteuerten 
und kooperativen Sprachenlernens als Grundlage für den Erwerb von weiteren 
(Fremd-) Sprachen sowie für das lebenslange selbstständige (Fremd-) Spra-
chenlernen.  

 
Der Niederländischunterricht ab Jahrgangsstufe 6 bahnt ggf. die nötigen sprachli-
chen, methodischen und interkulturellen Kompetenzen an, die das fach- und an-
wendungsorientierte Lernen mit Hilfe der niederländischen Sprache im bilingualen 
Unterricht und in bilingualen Modulen ermöglichen. 
 

                                            
1 Europarat – Rat für kulturelle Zusammenarbeit (2001), Gemeinsamer europäischer Referenz-

rahmen für Sprachen: lernen, lehren, beurteilen, hrsg. v. Goethe-Institut Inter Nationes u. a., 
Langenscheidt: Berlin u. a. Der Text ist abrufbar unter: http://www.goethe.de/referenzrahmen. 
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Zur Sicherung vergleichbarer Qualitätsstandards enthält der vorliegende Kernlehr-
plan 
• ein Anforderungsprofil für das Ende der Sekundarstufe I (Kapitel 2), das 

zugleich die fachlichen Voraussetzungen für die Fortsetzung des Niederlän-
dischunterrichts in Kursen der gymnasialen Oberstufe vorgibt 

• Beschreibungen der nachzuweisenden Kompetenzen für den Niederländischun-
terricht ab Jahrgangsstufe 6 (N6) jeweils für das Ende der Jahrgangsstufen 6, 8 
und 10 und für den Niederländischunterricht ab Jahrgangsstufe 8 (N8) jeweils 
für das Ende der Jahrgangsstufen 8 und 10. Diese sind gegliedert nach den Be-
reichen „Kommunikative Kompetenzen“, „Interkulturelle Kompetenzen“, „Verfüg-
barkeit von sprachlichen Mitteln und sprachliche Korrektheit“ und „Methodische 
Kompetenzen“ (Kapitel 3) 

• exemplarische Aufgabentypen (Kapitel 4) 
• Ausführungen zur Leistungsbewertung (Kapitel 5). 
 
Die Beschreibung der sprachlichen Kompetenzen orientiert sich am GeR (soweit in 
diesem verfügbar), der ein international anerkanntes, transparentes und kohären-
tes Bezugssystem in Form von verlässlichen Referenzniveaus definiert. Diese Re-
ferenzniveaus werden im vorliegenden Kernlehrplan ausdifferenziert und konkreti-
siert.2  
 
Die im vorliegenden Lehrplan formulierten Standards sollen in einem Niederlän-
dischunterricht erreicht werden, der dazu beiträgt, individuelle Mehrsprachig-
keitsprofile  auszubilden. Der Niederländischunterricht in der Sekundarstufe I knüpft 
hierbei an die Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse sowie Einstellungen und Hal-
tungen der Schülerinnen und Schüler an, die diese im Umgang mit Sprachen insge-
samt und mit Englisch als Fremdsprache bisher erworben haben, und bildet seiner-
seits die Basis für das Erlernen von weiteren (Fremd-)Sprachen.  
 
Dieser Zielsetzung liegen die folgenden didaktisch-methodischen Prinzipien für die 
Unterrichtsgestaltung zugrunde: Der Niederländischunterricht wird wesentlich durch 
die Prinzipien der Schülerorientierung, der Kommunikationsorientierung sowie der 
Themen- und Inhaltsorientierung bestimmt. Bezüglich der Auswahl von Lehr- und 
Lernmaterialien sowie bei der konkreten Ausgestaltung von Lernsituationen sind die 
Kriterien der Interkulturalität und der Authentizität vorrangig zu berücksichtigen. Zu 
beachten sind außerdem Verfahren zur Förderung des selbstreflexiven und selbst-
ständigen Lernens, die die Individualisierung von Fremdsprachenlernprozessen un-
terstützen. Sozial- und Arbeitsformen werden adressaten- und altersangemessen 
umgesetzt. Das Prinzip der Einsprachigkeit wird als funktional einsprachige Unter-
richtsgestaltung realisiert. Der lebensweltlichen ‚Mehrsprachigkeit’, die in den Klas-
senverbänden vorhanden ist, wird Rechnung getragen.  
 
Die Formulierung verbindlicher Standards für das Fach Niederländisch in der Se-
kundarstufe I der Realschule spiegelt den aktuellen Stand der Fachdiskussion über 
adressatenspezifische Ziele, Aufgaben und Organisationsformen des Fremdspra-
chenunterrichts wider. In diesem Sinne definieren sie begründete Qualitätsstan-
dards.  
                                            
2  Die Niveaustufen des GeR sind im Anhang abgedruckt. 
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2 Anforderungen am Ende der Sekundarstufe I 
 
Für das Ende der Sekundarstufe I werden im Folgenden die Kompetenzen ausge-
wiesen, die alle Schülerinnen und Schüler erworben haben sollen, die mit Erfolg 
am Niederländischunterricht teilgenommen haben. Die Schülerinnen und Schüler 
sollen in der Lage sein, diese Kompetenzen für ihre persönliche Lebensgestaltung, 
für ihren weiteren Bildungsweg und für ihr berufliches Leben zu nutzen. 
 
Diese für den Niederländischunterricht in Nordrhein-Westfalen verbindlichen Fach-
kompetenzen werden auf der Anforderungsebene des mittleren Schulabschlusses 
beschrieben. Hierdurch soll gesichert werden, dass Schülerinnen und Schüler aus 
unterschiedlichen Schulformen der Sekundarstufe I mit vergleichbaren Eingangs-
voraussetzungen in die Bildungsgänge der Sekundarstufe II eintreten können. 
 
Die Realschule vermittelt den Schülerinnen und Schülern im Niederländischunter-
richt kommunikative Fähigkeiten und Fertigkeiten, über die sie am Ende der Jahr-
gangsstufe 10 verlässlich und nachhaltig verfügen sollen. Zugleich werden die 
Schülerinnen und Schüler auf die Anforderungen der gymnasialen Oberstufe vor-
bereitet – vor allem dadurch, dass sie interkulturelles Orientierungswissen sowie 
grundlegende methodische Kompetenzen im Umgang mit Texten und Medien er-
werben. Insofern wird von ihnen erwartet, dass sie in den Bereichen des Faches – 
„Kommunikative Kompetenzen“, „Interkulturelle Kompetenzen“, „Verfügbarkeit von 
sprachlichen Mitteln und sprachliche Korrektheit“ sowie „Methodische Kompeten-
zen“ – am Ende der Jahrgangsstufe 10 über die geforderten Kompetenzen verfü-
gen. 
 
Der Niederländischunterricht ab Jahrgangsstufe 6, in eingeschränkter Weise auch 
ab Jahrgangsstufe 8, ist so zu gestalten, dass die Schülerinnen und Schüler die 
folgenden Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse erwerben: 
 
 
1. Sie können sich in Niederländisch verständigen u nd diese Fähigkeit für 

die persönliche Lebensgestaltung im Alltag einsetze n. 
 
Sie können Informationsangebote nutzen, u. a. 
• Verkehrsverbindungen und touristische Informationen erfragen bzw. im Internet 

in Erfahrung bringen 
• den wichtigsten Meldungen der Nachrichten im Fernsehen und Radio gezielt In-

formationen entnehmen 
• sich in einer Tageszeitung orientieren und gezielt nach konkreten Informationen 

(z. B. Kinoprogrammen) suchen. 
 
Sie können Kontakte herstellen, aufrechterhalten un d vertiefen, u. a. 
• Gesprächspartnerinnen und -partner situationsgemäß begrüßen und verab-

schieden 
• Auskunft über die eigene Person und die eigenen Lebenszusammenhänge ge-

ben, über eigene Erlebnisse, Erfahrungen berichten 
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• Auskünfte einholen, Nachfragen stellen, Interesse und Verständnis zeigen 
• sich auf Kommunikationsregeln einstellen. 
 
Sie können sich in Alltagssituationen über lebenspr aktische Angelegenhei-
ten verständigen, u. a. 
• Einkäufe machen, sagen, was sie suchen, nach dem Preis fragen 
• sich durch Fragen in einer Stadt oder in einem Gebäude orientieren 
• sich schriftlich oder telefonisch verabreden, mündlich oder schriftlich Abspra-

chen treffen. 
 
Sie können sich an einem Gespräch bzw. an einer Dis kussion über Themen 
von allgemeiner Bedeutung beteiligen, u. a. 
• Zustimmung oder Ablehnung formulieren 
• mit kurzen Beiträgen eigene Positionen deutlich machen 
• Rückfragen stellen und um Erklärung oder zusätzliche Argumente bitten. 
 
Sie können am kulturellen Leben teilnehmen, u. a. 
• das Wesentliche aus deutlich artikulierten Liedern, Filmpassagen, Liedtexten 

der Unterhaltungsmusik, Features und Berichten in Jugendzeitschriften ver-
stehen 

• sprachlich einfache zeitgenössische Gedichte, Erzählungen und szenische Tex-
te so weit erschließen, dass sie wesentliche Aussagen und Bedeutungen erfas-
sen und auffällige Gestaltungsmittel feststellen 

• einfache eigene literarische Gestaltungsversuche unternehmen. 
 
Sie können wichtige Informationen in der jeweils an deren Sprache wiederge-
ben, u. a. 
• in mehrsprachigen Situationen des Alltags Partnerinnen und Partnern helfen, die 

des Niederländischen bzw. des Deutschen gar nicht oder kaum mächtig sind 
• Beiträge zu Alltagsgesprächen in der anderen Sprache zusammenfassen und 

mit Zusatzinformationen ergänzen, so dass eine der jeweiligen Sprache unkun-
dige Person dem Gespräch im Wesentlichen folgen kann 

• Hauptaussagen von Briefen, sonstigen Mitteilungen und kürzeren sprachlich 
einfachen Sachdarstellungen in der jeweils anderen Sprache sinngemäß wie-
dergeben. 

 
Sie können wichtige Merkmale der zielsprachigen und  der eigenen Kultur er-
fassen und sprachlich angemessen darstellen, u. a. 
• Gemeinsamkeiten und Unterschiede im Alltags- und Berufsleben erkennen und 

mehr Verständnis für die eigene wie die fremde Lebenswirklichkeit gewinnen.  
 
 
2. Sie können ihre Niederländischkenntnisse für ihr en weiteren Bildungsweg 

nutzen.  
 
Sie können einfache Sachtexte und literarische Text e nach Informationen für 
ihr Sachinteresse auswerten, u. a. 
• Texte bearbeiten (z. B. durch Markierungen oder Exzerpieren) 
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• den Inhalt von einfachen Texten mündlich und schriftlich zusammenfassen 
• einige grundlegende Methoden zur Erschließung von Sach- und Gebrauchstex-

ten sowie von einfachen literarischen Texten (z. B. Feststellung der handelnden 
Personen, Charakterprofil, Handlungsverlauf, Argumentationsgang) erproben. 

 
Sie können einfache gesellschaftliche und kulturell e Zusammenhänge in nie-
derländischsprachigen Ländern verstehen, u. a. 
• exemplarisch aktuelle gesellschaftliche und kulturelle Ereignisse in den Nieder-

landen und in Belgien in Grundzügen in ihrer Bedeutung erfassen 
• weitere altersgemäße Informationen in niederländischsprachigen Medien re-

cherchieren und diese aufarbeiten. 
 
Sie können Niederländisch in Arbeits- und Kommunika tionsprozessen ver-
wenden, u. a.  
• Niederländisch als Arbeits- und Kommunikationssprache – phasenweise auch in 

Gruppen- oder Partnerarbeiten – einsetzen und in knapper Form mündlich über 
Ergebnisse ihrer Arbeit (in einer Gruppe) berichten 

• Arbeitsergebnisse schriftlich in Stichwortform aufbereiten und dokumentieren, 
• eine Präsentation vorbereiten und vortragen.  
 
Sie können Lernerfahrungen und -techniken für die V ertiefung ihrer Nieder-
ländischkenntnisse sowie für den Erwerb weiterer Sp rachen nutzen, u. a. 
• eigene Texte durch Überarbeitung optimieren 
• Phänomene und Regelhaftigkeiten in unterschiedlichen Sprachen vergleichen 
• Beobachtungen zu den Bedingungen sprachlicher Kommunikation anstellen 
• Einsichten in Struktur und Funktion von sprachlichen Mitteln für die Vertiefung 

der Niederländischkenntnisse sowie für den Erwerb weiterer Sprachen nutzen. 
 
Sie können den eigenen Lernstand realistisch einsch ätzen und als Grundlage 
für Entscheidungen über weitere Lernwege im Niederl ändischen nutzen, u. a. 
• eigene Lernwege und Lernerfolge reflektieren 
• Stärken und Schwächen (z. B. mit Hilfe eines Portfolios) erkennen 
• weitere Lernhilfen (z. B. Wörterbücher, Grammatikbücher sowie Wortschatz-/ 

Grammatiktrainingsprogramme) angemessen nutzen. 
 
 
3. Sie können ihre Niederländischkenntnisse bei spä teren beruflichen Tätig-

keiten und in der beruflichen Weiterbildung verwend en.  
 
Sie können vorbereitete sachbezogene Telefonate füh ren, Vereinbarungen 
treffen und kurze formale Briefe und E-Mails verfas sen, u. a. 
• deutlich gesprochenes Niederländisch so weit verstehen, dass sie wesentliche 

Absichten der Gesprächspartnerin oder des -partners erfassen 
• wenigstens mit knappen sprachlichen Impulsen so reagieren, dass das Ge-

spräch in Gang bleibt 
• eigene Interessen formulieren 
• Vereinbarungen treffen 
• Termine absprechen 
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• kurze sachbezogene Mitteilungen verfassen 
• übliche Rede- und Gestaltungsmittel für formale Schreiben an Personen, Institu-

tionen, Firmen einsetzen. 
 
Sie können Sach- und Informationstexten sowie schem atischen Darstellun-
gen und Statistiken wichtige Fakten entnehmen, u. a . 
• Meldungen und andere Texte (z. B. Broschüren) „querlesen“, um wichtige In-

formationen zu finden (was, wer, wo, wann, wie) 
• einfachen Briefen (z. B. Terminabsprachen, Einladungen), kurzen Texten oder 

Anweisungen (z. B. Anzeigen, Prospekten) gezielt Informationen entnehmen 
• Statistiken und schematische Darstellungen aus bekannten Zusammenhängen 

verstehen. 
 
Sie können Arbeitsergebnisse und Sachverhalte präse ntieren, u. a. 
• in knapper Form Arbeitsergebnisse mit Hilfe verschiedener Präsentationsformen 

(z. B. Flipcharts, computergestützten Präsentationsprogrammen) vorstellen. 
 
Sie können die eigene Person schriftlich und mündli ch präsentieren, u. a. 
• im Rahmen einer Bewerbung, z. B. für einen Auslandsaufenthalt als Praktikantin 

bzw. Praktikant, einen knappen Lebenslauf verfassen 
• die eigene Person in einem Anschreiben bei einer Bewerbung präsentieren 
• in einem kurzen Bewerbungsgespräch angemessen reagieren 
• die eigenen Kompetenzen und Ansprüche zur Geltung bringen. 
 
Sie können wichtige Informationen in der jeweils an deren Sprache wiederge-
ben, u. a. 
• in einem Gespräch mit einer Deutsch sprechenden und einer Niederländisch 

sprechenden Person die Hauptinformationen wiedergeben und so zu einem In-
formationsaustausch verhelfen 

• für eine deutsch- bzw. eine niederländischsprachige Person die wichtigsten In-
formationen eines einfachen niederländisch- bzw. deutschsprachigen Textes 
jeweils auf Deutsch bzw. Niederländisch zusammenfassen. 

 
Die schuleigenen Lehrpläne und die Evaluation von Unterricht und Unterrichtser-
gebnissen sind an den oben stehenden Kompetenzprofilen auszurichten. 
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3 Kompetenzerwartungen am Ende der Jahrgangsstufen 6, 8 
und 10 

 
Im Folgenden werden Kompetenzen benannt, die Schülerinnen und Schüler am 
Ende von Bildungsabschnitten nachhaltig und nachweislich erworben haben sol-
len. Sie legen für den Niederländischunterricht ab Jahrgangsstufe 6 (N6) und 8 
(N8) die Art der fachlichen Anforderungen fest. Die Anforderungshöhe und der 
Komplexitätsgrad der fachlichen Anforderungen sind sowohl im Unterricht als auch 
in der Leistungsbewertung altersgemäß und mit Bezug auf die Anforderungen der 
Schulform zu konkretisieren. Kapitel 4 erläutert die Anforderungen durch eine 
Übersicht über ausgewählte Aufgabentypen, mit deren Hilfe der Erwerb von  
(Teil-)Kompetenzen in den Bereichen des Faches überprüft werden kann. 
 
Die im Folgenden für N6 und N8 benannten Kompetenzen gliedern sich nach den 
Bereichen des Faches, beschreiben dessen Kern und weisen eine Progression 
über die Jahrgangsstufen aus.  
 
Der Unterricht ist nicht allein auf den Erwerb der hier aufgeführten abschlussrele-
vanten Kernkompetenzen beschränkt, sondern soll Schülerinnen und Schülern er-
möglichen, auf vielfältige Weise darüber hinausgehende Kompetenzen zu erwer-
ben, weiterzuentwickeln und zu nutzen.  
 
Die Entwicklung der kommunikativen, interkulturellen und methodischen Kompeten-
zen in der Sekundarstufe I baut auf den gemeinsamen Grundlagen und Prinzipien 
des fremdsprachlichen Lehrens und Lernens der Grundschule und der weiterfüh-
renden Schulen auf. Dazu gehört u. a. 
 
• der Erwerb der Fremdsprache durch vielfältige kommunikative Aktivitäten in be-

deutsamen Verwendungssituationen 
• die Berücksichtigung der kognitiven Dimension des Erkundens von und Reflek-

tierens über Sprache  
• das Nachdenken über und das Bewusstmachen von Lernerfahrungen und von 

methodischen Kompetenzen. 
 
Der Niederländischunterricht in der Sekundarstufe I nutzt so systematisch die be-
reits vorhandenen Kenntnisse, kommunikativen, interkulturellen sowie methodi-
schen Kompetenzen, die die Schülerinnen und Schüler bereits im Englischunter-
richt in der Primarstufe und im Fremdsprachenunterricht der Sekundarstufe I er-
worben haben.  
 
Kompetenzen werden im Unterricht nicht einzeln und isoliert erworben, sondern in 
wechselnden und miteinander verknüpften Kontexten. Der Unterricht muss dazu 
vielfältige, die jeweilige Jahrgangsstufe durchziehende Lerngelegenheiten anbie-
ten. Das folgende Schaubild verdeutlicht, dass bei der Gestaltung von Unterrichts-
vorhaben für den Kompetenzerwerb alle vier Bereiche des Faches – in jeweils un-
terschiedlicher Gewichtung – in ihrem Zusammenspiel zu berücksichtigen sind. 
Hierbei gilt es, deutlich thematisch-inhaltliche Schwerpunkte zu setzen, die den 
Schülerinnen und Schülern transparent gemacht werden, die die Teilkompetenzen 
integrieren und bündeln, vielfältiges Üben und Anwenden ermöglichen und das iso-
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lierte Abprüfen von einzelnen Teilkompetenzen und von deklarativem Sprachwis-
sen ausschließen. Den Anforderungen an einen inhalts-, anwendungs- und schü-
lerorientierten kommunikativen Niederländischunterricht – bezogen auf situatives, 
lebensweltbezogenes und systematisches Lernen in bedeutsamen Zusammen-
hängen – ist durchgehend Rechnung zu tragen. 
 
 

 Kommunikative Kompe-
tenzen  
• Hörverstehen/Hör-Seh-

verstehen 
• Sprechen 

– an Gesprächen teil-
nehmen 

– zusammenhängendes 
Sprechen 

• Leseverstehen 
• Schreiben 
• Sprachmittlung 

 

Interkulturelle Kompeten-
zen 
• Orientierungswissen  

– Persönliche Lebens-
gestaltung 

– Ausbildung/Schule/ 
Beruf 

– Gesellschaftliches Le-
ben 

– Niederländischspra-
chige Regionen, regi-
onale Besonderheiten 

• Werte, Haltungen und 
Einstellungen 

• Handeln in Begegnungs-
situationen  

Unterrichtsvorhaben 

Verfügbarkeit von sprachli-
chen Mitteln und sprachli-
che Korrektheit 
• Aussprache und Intonation 
• Wortschatz 
• Grammatik 
• Orthographie 
 

 Methodische Kompeten-
zen 
• Hör-, Hör-Sehverstehen 

und Leseverstehen  
• Sprechen und Schreiben 
• Umgang mit Texten und 

Medien 
• Selbstständiges und ko-

operatives Sprachenler-
nen 
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Dabei orientiert sich der Niederländischunterricht bei der Gestaltung von Lernsitua-
tionen an den folgenden Themenfeldern und Lebensbereichen, die für N6 und N8 
im weiteren Verlauf des Kapitels im Zusammenhang mit den interkulturellen Kom-
petenzen (Orientierungswissen) jeweils konkretisiert werden:  

• Persönliche Lebensgestaltung 

• Ausbildung/Schule/Beruf 

• Gesellschaftliches Leben 

• Niederländischsprachige Regionen, regionale Besonde rheiten. 
 
Eine thematisch-inhaltliche Reihenfolge innerhalb der Jahrgangsstufen ist durch 
den Kernlehrplan nicht festgeschrieben. 
 
Der Kernlehrplan bildet einerseits die verpflichtende Grundlage für die Überarbei-
tung der schuleigenen Lehrpläne. Andererseits eröffnet er Lehrerinnen und Leh-
rern weitgehende Freiheiten für die inhaltliche, thematische und methodische Ges-
taltung von Unterrichtsabläufen. Sie können Schwerpunkte setzen, thematische 
Vertiefungen und Erweiterungen vornehmen und dabei die Bedingungen der eige-
nen Schule und der jeweiligen Lerngruppe berücksichtigen. 
 
Die im Folgenden aufgeführten Kompetenzen werden zunächst in allgemeiner 
Form formuliert (fett gedruckte Passagen) und werden dann veranschaulicht durch 
einige ausgewählte  Beispiele (Punktaufzählungen). 
 
3.1 Niederländisch ab Jahrgangsstufe 6 (N6) 
 
Der Niederländischunterricht ab Jahrgangsstufe 6 ist umfassend angelegt und 
strebt Kompetenzen sowohl für die Handlungsfähigkeit im Alltag als auch für die 
sach- und themenorientierte Kommunikation an.  
 
Insgesamt sollen die Schülerinnen und Schüler am Ende der Jahrgangsstufe 10 
das Referenzniveau B1 des GeR in den rezeptiven Bereichen sowie in Anteilen 
auch in den produktiven Bereichen erreicht haben. 
 
 
3.1.1 N6: Kompetenzerwartungen am Ende der Jahrgang sstufe 6 
 
Am Ende der Jahrgangsstufe 6 erreichen die Schülerinnen und Schüler das Refe-
renzniveau A1 des GeR. 
 
 
Kommunikative Kompetenzen 
 
Hörverstehen und Hör-Sehverstehen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können einfache Äußeru ngen verstehen und 
Hör- bzw. Hör-Sehtexten, die sich auf vertraute All tagssituationen beziehen, 
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Schlüsselwörter und einzelne Aussagen entnehmen, we nn die sprachlichen 
Mittel im Unterricht erarbeitet wurden und wenn in einfacher Standardspra-
che sehr langsam und deutlich gesprochen wird.  
 
Sie können 
• im Unterricht u. a. Ankündigungen zu Arbeitsvorhaben, Bitten, Aufforderungen, 

Fragen und Erklärungen verstehen 
• einfach formulierten und sehr deutlich artikulierten authentischen Hör- bzw. Hör-

Sehtexten (u. a. Durchsagen, Telefonaten, einfachen liedjes) nach mehrfachem 
Hören wesentliche Informationen entnehmen 

• didaktisierten Hörtexten (u. a. Lehrwerktexten, einfachen Geschichten, Spielsze-
nen und Erzählungen) nach bestimmten Vorgaben und Mustern wesentliche 
Informationen entnehmen.  

 
 
Sprechen: an Gesprächen teilnehmen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können sich in einfach en vertrauten Unter-
richts- und Alltagssituationen nach angemessener sp rachlicher Vorbereitung 
verständigen.  
 
Sie können  
• im Rahmen des Unterrichtsgesprächs u. a. um etwas bitten, sich bedanken, sich 

entschuldigen, einfache Fragen zu Inhalt und Ablauf des Unterrichts stellen und 
beantworten, auf Äußerungen von Mitschülerinnen und Mitschülern mit 
einzelnen Wörtern oder kurzen Sätzen reagieren 

• in kurzen Rollenspielen elementare Situationen im niederländischsprachigen 
Ausland simulieren (u. a. einkaufen, sich nach etwas erkundigen [kunt u mij zeg-
gen]) 

• sich an elementaren Kontaktgesprächen (u. a. Begrüßung, Verabschiedung) 
und im Unterricht vorbereiteten Interviewgesprächen beteiligen, indem sie Fra-
gen stellen und Antworten geben (u. a. in Bezug auf Name, Alter, Wohnort, Fa-
milie, Freizeit, Schule, persönliches Befinden, Wetter).  

 
 
Sprechen: zusammenhängendes Sprechen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können sich in einfach  strukturierten Wen-
dungen zum Unterrichtsgeschehen äußern sowie einfac he Angaben über 
sich selbst, andere Personen und Orte machen.  
 
Sie können 
• in Form von einigen wenigen fest verknüpften Wendungen (u. a. ik vind, volgens 

mij) kurze Anmerkungen zu Unterrichtsinhalten und -geschehen sowie Arbeits-
ergebnissen machen 

• mit einfachen sprachlichen Mitteln Auskünfte über sich (u. a. Name, Alter, 
Wohnort, Familie, Freizeit, Schule) und andere (u. a. Familie, Freundin-
nen/Freunde, evtl. auch fiktive Personen) geben 
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• in mehreren einfachen Sätzen Bilder, Orte (u. a. Wohnung, Wohnort, Klassen-
raum) und einfache Wege beschreiben 

• einfache Texte (u. a. kurze Geschichten, Gedichte und Liedtexte) sinngestaltend 
vortragen.  

 
 
Leseverstehen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können nach angemessen er sprachlicher Vor-
bereitung kurzen einfachen Texten zu vertrauten All tagssituationen wesentli-
che Informationen entnehmen, indem sie – wenn nötig  – den Text mehrfach 
lesen. 
 
Sie können 
• Aufgabenstellungen, Erklärungen von Arbeitsvorhaben, Arbeits- und Übungsan-

leitungen sowie schriftliche Sicherungen von Unterrichtsergebnissen verstehen 
• kurzen einfach formulierten privaten und öffentlichen Alltagstexten (u. a. Post-

karten, E-Mails, SMS, kurzen Briefen, Stadtplänen, huis-aan-huis-blad) wichtige 
Informationen entnehmen, wenn sie mit Thema und Inhalt des Textes hinrei-
chend vertraut sind 

• didaktisierten Lesetexten, unterstützt durch angemessene sprachliche und me-
thodische Hilfen, wesentliche Inhalte entnehmen. 

 
 
Schreiben 
 
Die Schülerinnen und Schüler können Unterrichts- un d Lernergebnisse 
schriftlich festhalten und sehr einfache Alltagstex te verfassen.  
 
Sie können 
• aktuelle Unterrichtsergebnisse – etwa in Form von Tafel- oder Folienbildern – 

schriftlich festhalten 
• kurze Alltags- und Gebrauchstexte verfassen (u. a. Postkarten, E-Mails, kurze 

Briefe) und dabei Angaben über sich und ihre Lebenswelt machen (u. a. Name, 
Alter, Wohnort, Familie, Vorlieben, Interessen, Freizeitaktivitäten, Schule) und 
vertraute Orte beschreiben (u. a. Wohnung, Wohnort) 

• einfache Muster- und Modelltexte durch den Austausch einzelner Wörter und 
Wendungen umformen bzw. Leerstellen füllen und so u. a. kurze Dialoge, Ge-
dichte, Liedtexte, Beschreibungen, Porträts, Wegbeschreibungen verschriftli-
chen. 

 
 
Sprachmittlung 
 
Die Schülerinnen und Schüler können in elementaren und in simulierten ver-
trauten Begegnungssituationen des Alltags das Wicht igste von Äußerungen 
in der jeweils anderen Sprache verständlich wiederg eben.  
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Sie können 
• einfache Äußerungen in der jeweils anderen Sprache stichwortartig wiederge-

ben 
• einfache, für die Bewältigung der Situation notwendige Informationen (u. a. An-

weisungen, Erklärungen) in der eigenen Sprache zusammenhängend und in 
Niederländisch mit Schlüsselwörtern wiedergeben. 

 
 
Interkulturelle Kompetenzen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können auch mit Hilfe der deutschen Sprache 
den Alltag niederländischsprachiger Umgebungen erku nden, die gewonne-
nen Einsichten mit der eigenen Lebenswelt vergleich en und sich auf eine 
reale Begegnungssituation mit niederländischsprachi gen Sprecherinnen und 
Sprechern vorbereiten.  
 
 
Orientierungswissen 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über ein grundlegendes Orientierungswis-
sen zu folgenden Themenfeldern: 
• Persönliche Lebensgestaltung:  Familie, Freundinnen/Freunde, tägliches Le-

ben und Tagesabläufe (u. a. einige Besonderheiten niederländischen Alltagsle-
bens aus dem Themenfeld HORECA [eten uit de muur, de warme bakker]), 
Freizeit (u. a. schaatsen) 

• Ausbildung/Schule/Beruf : Schul- und Unterrichtsalltag in den Niederlanden 
und/oder Belgien 

• Gesellschaftliches Leben : einige in den Niederlanden und Belgien bedeutsa-
me Feste und Ereignisse (u. a. Sinterklaas, Koninginnedag, elfstedentocht), ei-
nige wichtige niederländischsprachige Persönlichkeiten und (Comic-)Figuren 
(u. a. Mitglieder des Königshauses, Sportstars, Sänger, Suske en Wiske)  

• Niederländischsprachige Regionen, regionale Besonde rheiten:  einige be-
deutende Städte, Regionen und Sehenswürdigkeiten der Niederlande und Bel-
giens (ggf. auch anderer niederländischsprachiger Länder). 

 
 
Werte, Haltungen und Einstellungen 
 
Sie sind bereit und in der Lage,  
• in ihrer Lebenswelt Spuren der niederländischen Sprache und Kultur zu erkun-

den (u. a. niederländischsprachige Wörter in der eigenen Sprache, „typisch nie-
derländische“ Waren [kibbeling, kaas, vla, hagelslag] und Symbole [Frau Antje, 
tulpen, windmolens], berühmte Personen, aktuelle Songs) 

• Offenheit und Neugierde für die Lebenswelt niederländischsprachiger Jugendli-
cher (u. a. Familienleben, Schule, Hobbys) zu entwickeln und, im Vergleich mit 
ihrer eigenen Lebenswelt, ein erstes Verständnis für interkulturelle Gemeinsam-
keiten und Unterschiede zu entfalten. 
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Handeln in Begegnungssituationen 
 
Sie können 
• in Alltagssituationen unter Berücksichtigung elementarer Konventionen und Höf-

lichkeitsformen (u. a. u – jij/je) Kontakte aufnehmen 
• in einfachen kurzen Rollenspielen elementare Kontaktsituationen im niederlän-

dischsprachigen Ausland simulieren (u. a. einkaufen, sich nach etwas erkundi-
gen, eine Bestellung aufgeben).  

 
 
Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und sprachli che Korrektheit 
 
Aussprache und Intonation 
 
Die Schülerinnen und Schüler sind mit den grundlege nden Aussprache- und 
Intonationsmustern vertraut und verwenden diese im Zusammenhang mit 
den im Unterricht erarbeiteten Dialogen und Texten weitgehend korrekt.  
 
Sie können 
• grundlegende Aussprachemuster im Zusammenhang mit unterrichtlich erarbei-

teten sprachlichen Mitteln verwenden und in der Regel auch auf neue Wörter 
und Redewendungen übertragen 

• die Intonationsmuster von einfachen Aussagesätzen, Fragen und Aufforderun-
gen verstehen und selbst angemessen verwenden 

• den wichtigsten Zeichen der phonetischen Umschrift die entsprechenden Laut-
werte – im Sinne einer Lernhilfe – zuordnen (Aussprachehilfe für sprachtypische 
Laute). 

 
 
Wortschatz 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen aktiv über ei nen hinreichend großen 
Basiswortschatz, um in vertrauten Alltagssituatione n elementaren Kommuni-
kationsbedürfnissen gerecht zu werden. 3  
 
Dies gilt für  
• das Unterrichtsgespräch 
• die Darstellung der eigenen Person (u. a. Name, Alter, Vorlieben, Interessen 

und Freizeitaktivitäten) und des eigenen Lebensumfeldes (u. a. Familie, Freun-
dinnen/Freunde, Wohnort, Wohnung, Schule) 

• elementare Kontaktgespräche (u. a. Begrüßung, Wetter) und Alltagssituationen 
(u. a. einkaufen, sich nach etwas erkundigen) 

• – vorwiegend rezeptiv – die Lexik der im Unterricht erarbeiteten Texte (u. a. Er-
zähltexte, folders, menukaarten, tv-kranten, reclame, liedjes, rijmpjes) 

• die Bereiche des interkulturellen Lernens. 
 

                                            
3 Vgl. dazu die Themenfelder für das interkulturelle Orientierungswissen. 
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Grammatik 
 
Die Schülerinnen und Schüler verwenden ein grammati sches Grundinventar 
in einfachen vertrauten Situationen so korrekt, das s die Verständlichkeit ge-
sichert ist. 
 
Sie können 
• Personen, Sachen, Sachverhalte, Tätigkeiten und Geschehnisse bezeichnen 

und kurz beschreiben 
• Fragen stellen, Aufforderungen formulieren, um etwas bitten und einfach formu-

lierte Vorschläge machen (Intonationsfrage, Frage mit nach- bzw. vorgestelltem 
Fragewort; Imperative der 2. Person; Modalverben [u. a. hebben, mogen, wil-
len]) 

• einfache Aussagen formulieren (u. a. Feststellungen machen, Informationen ge-
ben, Personen und bestimmte Orte beschreiben [bestimmter/unbestimmter Arti-
kel, Präsens- und Perfektformen der Verben, Adjektivbildung, Possessiv- und 
Demonstrativpronomen, Verneinung mit geen, Singular- und Pluralformen]),  

• einfache Anwendungsmuster von er umsetzen 
• Aussagen und Sätze mit einfachen Konnektoren (u. a. maar, omdat, dus, en, of, 

want, eerst, dan, daarna, als) verbinden 
• über gegenwärtige Ereignisse aus dem eigenen Erfahrungsbereich berichten 

oder erzählen. 
 
 
Orthographie 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen weitgehend si cher über die Ortho-
graphie ihres produktiven Basiswortschatzes. 
 
Sie können 
• grundlegende Laut-Buchstaben-Verbindungen anwenden 
• phonetisch und semantisch relevante Sonderzeichen (Trema, Apostroph [´s 

morgens]) weitgehend richtig verwenden 
• wichtige Regeln zur Groß- und Kleinschreibung (Satzanfänge, Namen) anwen-

den.  
 
 
Methodische Kompetenzen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können ein Grundinvent ar von Lern- und Ar-
beitstechniken für selbstständiges und kooperatives  Lernen anwenden.  
 
 
Hör-, Hör-Sehverstehen und Leseverstehen 
 
Sie können 
• Vorwissen aktivieren (u. a. Assoziationen zu einem Thema oder einer Über-

schrift sammeln, ein Vokabelnetz erstellen; Kenntnisse anderer Sprachen 
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[Deutsch, Englisch, ggf. Herkunftssprache] nutzen, um Bedeutungen von neuen 
Wörtern zu erschließen) 

• auf Global- und Detailfragen zu Hör-/Hör-Seh-/Lesetexten (u. a. auf Fragen 
nach wie, wat, waar, hoe, waarom, wanneer) mit elementaren sprachlichen Mit-
teln mündlich oder schriftlich antworten 

• gelenkte Aufgaben zum detaillierten, selektiven und globalen Hören und Lesen 
sowie Richtig-/Falsch- bzw. Multiple-Choice-Aufgaben bearbeiten und mit 
sprachlichen Hilfen umgehen 

• in Lesetexten Schlüsselwörter für das inhaltliche Verständnis auffinden und 
markieren, beim Hören Schlüsselwörter notieren 

• einfache Stichwortnotizen anfertigen bzw. wichtige Informationen des jeweiligen 
Textes (u. a. am Textrand) markieren.  

 
 
Sprechen und Schreiben 
 
Sie können 
• für die Vorbereitung mündlicher und schriftlicher Produktionen sprachliches Ma-

terial (Wörter, Wendungen) sammeln und notieren (u. a. in Tabellen, als Stich-
wortgeländer) 

• mit Hilfe von Stichwörtern, Stichwortgeländern, Bildleisten oder Techniken des 
Memorierens einfache Dialoge, Rollenspiele, Sketche, Gedichte und Geschich-
ten vortragen 

• Arbeitsergebnisse mit Hilfe von Stichwörtern und einfachen Sätzen darstellen, 
• einfache Umformungen von Modelltexten vornehmen oder diese ergänzen (u. a. 

Austauschen, Umstellen, Füllen und Ausschmücken von Textelementen) und 
eigene kurze Texte nach Vorlagen gestalten 

• eigene Texte auf Fehler und Vollständigkeit überprüfen und überarbeiten.  
 
 
Umgang mit Texten und Medien 
 
Sie können 
• aus einfachen Texten wesentliche Informationen herausfinden (u. a. Hand-

lungsanweisungen aus Hinweisschildern, Hauptfiguren und Handlungen aus 
kurzen Geschichten, Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie Themen aus Ge-
sprächen) 

• kurze Texte umformen und gestalten (u. a. Geschichten, kleine Gedichte, Dialo-
ge ausschmücken und umformen, Dialoge nachspielen und szenisch gestalten). 

 
 
Selbstständiges und kooperatives Sprachenlernen 
 
Sie können 
• unter Einsatz von sprachlichen und methodischen Hilfen in Phasen der Partner- 

und Gruppenarbeit das Niederländische als Arbeitssprache erproben 
• einfache Verfahren der Wortschatzarbeit anwenden (u. a. mit Bildern, Zeichnun-

gen, Beispielen arbeiten, entsprechende Lernsoftware nutzen) 
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• Hilfsmittel zum Nachschlagen und Lernen unter Anleitung nutzen (u. a. zwei-
sprachige Schülerwörterbücher, Vokabelanhänge in Lehrwerken, im Unterricht 
erstellte grammatische Übersichten, Grammatikdarstellungen in Lehrwerken) 

• kleine kreative, erkundende und/oder grenzüberschreitende Projekte in koopera-
tiven Arbeitsprozessen durchführen (u. a. E-Mail-Kontakte) 

• elementare grammatische Formen und Strukturen benennen und diese mit ent-
sprechenden Strukturen des Deutschen und Englischen vergleichen 

• eigene Fehlerschwerpunkte erkennen und aufarbeiten 
• den eigenen Lernfortschritt anhand geeigneter Evaluationsinstrumente ein-

schätzen und dokumentieren (u. a. Europäisches Portfolio der Sprachen). 
 
 
3.1.2 N6: Kompetenzerwartungen am Ende der Jahrgang sstufe 8 
 
Am Ende der Jahrgangsstufe 8 erreichen die Schülerinnen und Schüler das Refe-
renzniveau A2 des GeR. 
 
Kommunikative Kompetenzen 
 
Hörverstehen und Hör-Sehverstehen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können Äußerungen vers tehen und Hör- bzw. 
Hör-Sehtexten wichtige Informationen entnehmen, wen n die sprachlichen 
Mittel überwiegend aus dem Unterricht bekannt sind und langsam und deut-
lich in Standardsprache gesprochen wird. Die Texte beziehen sich auf Situa-
tionen und Themen, die für das Alltagsleben von Jug endlichen von Bedeu-
tung sind. 
 
Sie können  
• wesentliche Informationen zum Unterrichtsablauf verstehen und den Hauptge-

danken einfacher darstellender, erläuternder und berichtender Beiträge folgen, 
• einer Unterhaltung die Hauptinformationen entnehmen (u. a. Thema, Zuordnung 

von Aussagen zu unterschiedlichen Sprecherinnen und Sprechern) 
• klar formulierten, gut verständlichen und langsam gesprochenen authentischen 

Hör- und Hör-Sehtexten (u. a. weerberichten, videoclips, reclamespotjes) die 
Hauptaussagen entnehmen. 

 
 
Sprechen: an Gesprächen teilnehmen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können sich in vertrau ten Alltags- und Unter-
richtssituationen nach angemessener sprachlicher Vo rbereitung verständi-
gen. 
 
Sie können  
• sich im Rahmen des Unterrichtsgesprächs in einfacher und ggf. leicht argumen-

tativer Form zu Unterrichtsgeschehen und Arbeitsprozessen äußern 
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• in Rollenspielen, in Begegnungssituationen und Partnerinterviews einfache all-
tägliche Kommunikationssituationen sprachlich bewältigen 

• sich anhand erarbeiteter Kommunikationsmuster an Gesprächen über sie per-
sönlich betreffende bzw. für sie persönlich bedeutsame Themen beteiligen. 

 
 
Sprechen: zusammenhängendes Sprechen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können auf der Grundla ge von Notizen Ar-
beitsergebnisse einfach strukturiert präsentieren. Sie können nach ange-
messener sprachlicher Vorbereitung sich selbst und das eigene Umfeld in 
kurzen Redebeiträgen darstellen sowie sich in einfa cher Form zu Situationen 
und Themen äußern, die für das Alltagsleben von Jug endlichen von Bedeu-
tung sind.  
 
Sie können  
• Arbeitsergebnisse in wenigen zusammenhängenden Sätzen präsentieren 
• einfach strukturierte Auskünfte über sich und andere geben sowie in zusam-

menhängenden einfach strukturierten Sätzen über einige für sie bedeutsame 
Themen sprechen (u. a. hobby‘s, mode). 

 
 
Leseverstehen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können zentrale Aussag en von einfachen klar 
strukturierten Texten, die im Unterricht sprachlich  vorbereitet wurden, erfas-
sen und ihnen gezielt Informationen entnehmen. Die Texte beziehen sich auf 
Situationen und Themen, die für das Alltagsleben vo n Jugendlichen von Be-
deutung sind. 
 
Sie können 
• Arbeitsvorhaben, Arbeits- und Übungsanleitungen sowie Sicherungen von Un-

terrichtsergebnissen verstehen 
• einfachen kurzen Sachtexten (u. a. Broschüren, Leserbriefen, Schaubildern, 

Tabellen) gezielt Informationen entnehmen  
• einfache Gedichte bzw. Songtexte, kürzere jugendgemäße adaptierte Erzähl-

texte und kurze szenische Texte verstehen. 
 
Schreiben 
 
Die Schülerinnen und Schüler können Lern- und Arbei tsprozesse mit eigenen 
Notizen begleiten und Ergebnisse schriftlich dokume ntieren sowie kurze ein-
fach strukturierte Texte verfassen, die sich auf Si tuationen und Themen be-
ziehen, die für das Alltagsleben von Jugendlichen v on Bedeutung sind.  
 
Sie können  
• einfache Arbeitspläne verfassen und unterschiedliche schriftliche Präsentations-

formen (u. a. Plakate, Folien) nutzen 
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• verschiedene Textsorten in einfacher Form nach Vorgaben verfassen (u. a. per-
sönliche Briefe, E-Mails, SMS) 

• einfache kurze Texte über Sachverhalte, Ereignisse oder Erlebnisse verfassen 
(u. a. Tagesablauf, Präsentation der Schule, Bericht über Familie, Hobbys) 

• einfache Geschichten, Gedichte, Songtexte und dramatische Szenen nach vor-
gegebenem Muster schreiben sowie kurze Erzählungen fortschreiben.  

 
 
Sprachmittlung 
 
Die Schülerinnen und Schüler können in vertrauten B egegnungssituationen 
des Alltags soweit vermitteln, dass Informationen g rundlegend verstanden 
werden.  
 
Sie können  
• in der jeweils anderen Sprache das Wesentliche von einfacheren Äußerungen 

sinngemäß wiedergeben 
• Kernaussagen kurzer klar strukturierter deutsch- oder niederländischsprachiger 

Informationsmaterialien (u. a. Aushänge, Programme) in der jeweils anderen 
Sprache sinngemäß wiedergeben – auch in ausführlicherer Form, wenn vom 
Niederländischen ins Deutsche vermittelt wird. 

 
 
Interkulturelle Kompetenzen 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über ein grun dlegendes Orientie-
rungswissen zu den Niederlanden und sind aufgeschlo ssen für die Erkun-
dung weiterer niederländischsprachiger Lebenswelten . Sie machen sich Ge-
meinsamkeiten und auffällige Unterschiede im Alltag sleben bewusst und 
können sich mit niederländischsprachigen Sprecherin nen und Sprechern in 
Begegnungssituationen darüber verständigen. Sie kön nen vertraute Hand-
lungssituationen im niederländischsprachigen Auslan d bewältigen und dabei 
einige kulturspezifische Rituale erproben.  
 
 
Orientierungswissen 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über ein grundlegendes Orientierungswis-
sen zu folgenden Themenfeldern: 
• Persönliche Lebensgestaltung:  einige typische Besonderheiten des nieder-

ländischen Alltagslebens (u. a. Freizeit, Sport, Musik, Medien) 
• Ausbildung/Schule/Beruf: Schulleben, Profil einer Schule in den Niederlanden  
• Gesellschaftliches Leben:  exemplarische Begegnungen mit Persönlichkeiten 

und Institutionen des öffentlichen Lebens 
• Niederländischsprachige Regionen, regionale Besonde rheiten: Besonder-

heiten und Eigenständigkeit des Lebens in einer einzelnen Region in den Nie-
derlanden (exemplarisch), Unterschiede zwischen großstädtischen Ballungs-
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räumen und ländlichen Regionen, wichtige Elemente der geographischen und 
politischen Gliederung der Niederlande  

 
 
Werte, Haltungen und Einstellungen 
 
Sie sind bereit und in der Lage,  
• im Umgang mit Menschen und Medien im Vertrauten das Fremde und im Frem-

den das Gemeinsame zu entdecken 
• andere Wirklichkeiten der niederländischsprachigen Welt kennenzulernen und 

ihnen gegenüber Verständnis zu entwickeln.  
 
 
Handeln in Begegnungssituationen 
 
Sie können 
• in Begegnungssituationen im eigenen Umfeld und im niederländischsprachigen 

Ausland ihr grundlegendes Repertoire an kulturspezifischen Verhaltensweisen 
(z. B. Höflichkeitsformen, Gesprächsanfängen, Umgang mit unterschiedlichen 
Meinungen) erproben 

• Gleichaltrige aus niederländischsprachigen Kulturkreisen über sich selbst, ihre 
Gewohnheiten, Vorlieben und Abneigungen und über wesentliche Aspekte ihrer 
Lebenswelt (u. a. Familie, Freundinnen/Freunde, Wohnort, Schule) informieren 
und die entsprechenden Informationen und Ansichten des Kommunikationspart-
ners erfragen.  

 
 
Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und sprachli che Korrektheit 
 
Aussprache und Intonation 
 
Die Schülerinnen und Schüler beherrschen die für di e Alltagskommunikation 
üblichen Aussprache- und Intonationsmuster und verw enden diese beim 
Vortrag von Sprechtexten und in Alltagsgesprächen w eitgehend korrekt.  
 
Sie können 
• einfache authentische und selbst verfasste Sprechtexte nach angemessener 

Vorbereitung sinngestaltend vortragen 
• einfache Gespräche phonetisch und intonatorisch weitgehend angemessen mit-

gestalten 
• beim Nachschlagen unbekannter Wörter den wichtigsten Zeichen der phoneti-

schen Umschrift die entsprechenden Laute zuordnen. 
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Wortschatz 
 
Die Schülerinnen und Schüler wenden einen funktiona l und thematisch er-
weiterten Wortschatz im Allgemeinen so angemessen a n, dass sie sich in 
vertrauten Alltagssituationen verständigen und zu T hemen, die für das All-
tagsleben von Jugendlichen von besonderer Bedeutung  sind, äußern kön-
nen. 4  
 
Dies gilt für  
• das Unterrichtsgespräch (u. a. Erklärungen, Arbeitsabläufe, Arbeitsanleitungen, 

in Partner- und Gruppenarbeiten) 
• das Arbeiten mit Texten und Medien sowie die Beschreibung sprachlicher Phä-

nomene 
• ausgewählte alltägliche Kommunikationssituationen (u. a. Verabredungen und 

Einladungen, Unterhaltungen über Tagesabläufe, Einkaufsgespräche, Bestel-
lung im Restaurant, Erkundigungen nach der Uhrzeit bzw. nach Verkehrswe-
gen) 

• die Bereiche des interkulturellen Lernens. 
 
 
Grammatik 
 
Die Schülerinnen und Schüler verwenden ein erweiter tes grammatisches In-
ventar in vertrauten Situationen so korrekt, dass d as Verständnis gesichert 
ist. 
 
Sie können 
• über vergangene oder zukünftige Ereignisse berichten und erzählen und dabei 

alle Tempusformen anwenden, auch Gleich- und Vorzeitigkeit 
• Vergleiche zur Darstellung von Gemeinsamkeiten und Unterschieden anstellen, 
• Verbote/Erlaubnis, Aufforderungen/Bitten, Wünsche/Erwartungen und Verpflich-

tungen formulieren 
• einfache Annahmen oder Bedingungen formulieren 
• Informationen in direkter und indirekter Rede wiedergeben. 
 
 
Orthographie 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Orth ographie des funktional 
und thematisch erweiterten Wortschatzes und wenden diese wie auch wich-
tige Zeichensetzungsregeln weitgehend korrekt an.  
 
Sie können 
• die Kenntnis von grammatischen und lexikalischen Strukturen und Regeln für 

die normgerechte Schreibung nutzen 
• typische Schrift-Laut-Kombinationen als Rechtschreibhilfe nutzen. 

                                            
4  Vgl. dazu die Themenfelder für das interkulturelle Orientierungswissen. 
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Methodische Kompetenzen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können Strategien, Met hoden sowie Lern- und 
Arbeitstechniken, auch im Bereich der Neuen Technol ogien, sach- und be-
darfsorientiert anwenden. Sie können Lerngelegenhei ten gezielt nutzen, die 
sich aus dem Miteinander von Deutsch, ggf. Herkunftssprache  sowie den 
bisher gelernten Fremdsprachen ergeben.  
 
 
Hörverstehen, Hör-Seh-Verstehen und Leseverstehen 
 
Sie können  
• Verstehensinseln in Texten finden, indem sie Bedeutungen von neuen Wörtern 

mit Hilfe ihres sprachlichen Vorwissens (Deutsch, ggf. Herkunftssprache, 
Fremdsprachen), Weltwissens und eindeutiger Kontexte erschließen 

• Lese- und Hörerwartungen nutzen sowie Techniken der detaillierten, selektiven 
und globalen Informationsentnahme bei der Auswertung sprachlich und inhalt-
lich einfacher, verständlicher und klar aufgebauter Lese-, Hör- bzw. Hör-
Sehtexte unter Einsatz von Aufgabenapparaten und methodischen Hilfen an-
gemessen anwenden 

• Texte markieren und gliedern (u. a. Abschnitte umkästeln, Inhalte in einem 
Schaubild darstellen und zusammenfassen) 

• Notizen anfertigen bzw. wichtige Informationen aus dem Text in einem vorge-
gebenen Auswertungsraster angemessen eintragen. 

 
 
Sprechen und Schreiben 
 
Sie können  
• bei Verständnisschwierigkeiten unterschiedliche Kompensationsstrategien nut-

zen 
• für mündliche und schriftliche Produktionen Gedanken und Ideen sammeln und 

notieren (u. a. als Tabellen oder Stichwortgeländer) 
• Arbeitsergebnisse mit Hilfe von Stichwörtern und einfachen Organigrammen 

darstellen 
• mündliche und schriftliche Modelltexte für die eigene Produktion nutzen (u. a. 

Textelemente ersetzen, ausschmücken, umstellen, abwandeln) 
• Texte auf Korrektheit und Angemessenheit überprüfen bzw. in Partner- und 

Gruppenarbeit an der flüssigen und korrekten mündlichen Darstellung arbeiten, 
• Textteile unter Anwendung wichtiger Konnektoren miteinander verbinden, eige-

ne Texte sinnvoll gliedern 
• eigene Texte sprachlich und inhaltlich überarbeiten 
• Textverarbeitungs- und Kommunikationssoftware für kommunikatives Schrei-

ben nutzen. 
 
 

,
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Umgang mit Texten und Medien 
 
Sie können  
• grundlegende Arbeitstechniken und Methoden einsetzen, um aus im Unterricht 

erarbeiteten Texten wesentliche Informationen und einzelne typische Merkmale 
herauszuarbeiten (u. a. Thema, Informationen zu Raum und Zeit, Situationen, 
Personenbeziehungen) 

• Textelemente einfacher Texte umgestalten, einfache Texte szenisch umsetzen 
(u. a. in Rollenspielen oder Figureninterviews) 

• unter Anleitung die Möglichkeiten des Internets aufgabenbezogen für Recher-
chen und grenzüberschreitende Kommunikation nutzen. 

 
 
Selbstständiges und kooperatives Sprachenlernen 
 
Sie können  
• in umgrenzten Lern- und Arbeitsphasen unter Einsatz von sprachlichen und me-

thodischen Hilfen das Niederländische als Arbeitssprache einsetzen 
• grundlegende Verfahren der Wortschatzarbeit einsetzen (u. a. mit Bildern, 

Zeichnungen, Schaubildern, Definitionen arbeiten) 
• im Niederländischen und im Sprachvergleich Ähnlichkeiten und Verschiedenhei-

ten entdecken, Phänomene sammeln und ordnen, Regelmäßigkeiten beschrei-
ben 

• Hilfsmittel zum Nachschlagen und Lernen nutzen (u. a. zweisprachige Schüler-
wörterbücher, Vokabelanhänge in Lehrwerken, grammatische Übersichten in 
Lehrwerken) 

• umgrenzte Lern- und Arbeitsprozesse selbstständig und kooperativ gestalten 
(u. a. Arbeitsziele setzen, Material beschaffen, Präsentationen gestalten) 

• kleine Projekte durchführen und die Ergebnisse mit unterschiedlichen Hilfen 
(u. a. mit Gliederungen, Grafiken) und in verschiedenen Präsentationsformen 
(u. a. als Poster, Modelle) vorstellen 

• eigene Fehlerschwerpunkte erkennen und aufarbeiten 
• den weiteren eigenen Lernfortschritt anhand geeigneter Evaluationsinstrumente 

einschätzen und dokumentieren (u. a. Europäisches Portfolio der Sprachen). 
 
 
3.1.3 N6: Kompetenzerwartungen am Ende der Jahrgang sstufe 10 
 
Am Ende der Jahrgangsstufe 10 erreichen die Schülerinnen und Schüler das Refe-
renzniveau B1 des GeR in den rezeptiven Bereichen sowie in Anteilen auch in den 
produktiven Bereichen.  
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Kommunikative Kompetenzen 
 
Hörverstehen und Hör-Sehverstehen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können Äußerungen vers tehen und Hör- bzw. 
Hör-Sehtexten Hauptaussagen und Einzelinformationen  entnehmen, wenn 
deutlich in Standardsprache gesprochen wird. Die Te xte beziehen sich auf 
Themen ihres Interessen- und Erfahrungsbereichs. 
 
Sie können 
• der Kommunikation im Unterricht folgen 
• in alltäglichen Gesprächssituationen zu alltäglichen oder vertrauten Sachverhal-

ten und Themen das Wesentliche sowie Detailinformationen verstehen 
• klar formulierte authentische Hör- und Hör-Sehtexte zu vertrauten Themen (u. a. 

Radio- und Fernsehnachrichten wie Het jeugdjournal, Videoclips, Filmsequen-
zen oder Filme wie Afblijven, einfache Interviews) verstehen, ihnen Hauptaus-
sagen und Einzelinformationen entnehmen. 

 
 
Sprechen: an Gesprächen teilnehmen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können wichtige Kommun ikationssituationen 
mit niederländischsprachigen Muttersprachlern bewäl tigen und sich über 
Themen ihres Interessen- und Erfahrungsbereichs sac hbezogen unterhalten.  
 
Sie können 
• im Rahmen des Unterrichtsgesprächs Inhalte und Abläufe von Arbeitsprozessen 

beschreiben, Ergebnisse individueller und kooperativer Arbeitsprozesse kom-
mentieren und im Rahmen von Präsentationen auf einfache Nachfragen reagie-
ren 

• in alltäglichen Gesprächssituationen ihre Redeabsichten verwirklichen und dabei 
auch Nachfragen stellen, jemandem beipflichten/widersprechen, Gefühle äußern 
und auf Gefühlsäußerungen reagieren 

• in einfacher Form in Gesprächen und Diskussionen zu Themen, die für sie von 
besonderer Bedeutung sind, Erfahrungen einbringen, Meinungen äußern und 
begründen. 

 
 
Sprechen: zusammenhängendes Sprechen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können Arbeitsprozesse  und -ergebnisse 
sachbezogen präsentieren, diese erläutern und bewer ten. Sie können ferner 
Gelesenes, Gehörtes und Gesehenes für andere in ein facher Form zusam-
menfassen und sich zu Texten und Themen ihres Inter essen- und Erfah-
rungsbereichs sachbezogen äußern. 
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Sie können 
• Unterrichtsinhalte und -geschehen, Arbeitsvorhaben und Arbeitsergebnisse dar-

stellen sowie Ergebnisse individueller und kooperativer Arbeitsprozesse ggf. mit 
visueller Unterstützung sachlich angemessen präsentieren 

• Personen, ihre Lebenswelt, ihre Gewohnheiten, Interessen, Vorlieben und Ab-
neigungen beschreiben und von alltäglichen Erlebnissen und Erfahrungen, Vor-
haben und Plänen sowie persönlichen Wünschen, Zielen und Hoffnungen er-
zählen und berichten 

• wesentliche Aussagen bzw. Inhalte von Texten (u. a. kurzen Sach- und 
Gebrauchstexten, Erzählungen, Songtexten, Filmen und Filmsequenzen) zu-
sammenfassen 

• sich zu Inhalten von im Unterricht behandelten Texten und Themen zusammen-
hängend äußern sowie in einfacher Form ihre Einstellungen und Meinungen da-
zu formulieren.  

 
 
Leseverstehen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können – je nach Lesea bsicht und -strategie – 
die zentralen Aussagen von klar strukturierten Text en, die sich auf Themen 
ihres Interessen- und Erfahrungsbereichs beziehen, erfassen, ihnen gezielt 
Informationen entnehmen und dabei auch textexternes  Wissen heranziehen. 
 
Sie können 
• schriftliche Darstellungen zu themenorientierten Unterrichtsvorhaben sowie Zu-

sammenfassungen von Unterrichtsergebnissen (u. a. Tafelbilder, Protokolle) 
verstehen 

• auch längeren einfacheren Sach- und Gebrauchstexten (u. a. Broschüren, Le-
serbriefen) den wesentlichen Inhalt und gezielt Einzelinformationen entnehmen 

• auch längere einfachere fiktionale Texte verstehen. 
 
 
Schreiben 
 
Die Schülerinnen und Schüler können schriftlich Unt errichtsprozesse doku-
mentieren und Arbeitsergebnisse sachlich angemessen  präsentieren. Sie 
können einfach strukturierte Texte über Themen ihre s Interessen- und Erfah-
rungsbereichs verfassen sowie Textinhalte in einfac her Form zusammenfas-
sen. Sie setzen die niederländische Sprache für ein fache Formen des kreati-
ven Schreibens ein. 
 
Sie können 
• Unterrichts- und Arbeitsergebnisse so dokumentieren, dass Sachzusammen-

hänge deutlich werden 
• unterschiedliche Typen von stärker formalisierten Gebrauchstexten (u. a. Anfra-

ge/Reservierung, Lebenslauf, Bewerbung) in einfacher Form formulieren und 
gestalten 
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• in persönlichen Texten ihre Meinungen, Hoffnungen und Einstellungen darlegen 
und Handlungsvorschläge machen 

• klar strukturierte einfachere fiktionale Texte sowie Sach- und Gebrauchstexte 
zusammenfassen 

• verschiedene Formen des kreativen Schreibens einsetzen (u. a. Texte fort-
schreiben/anreichern/aus anderer Perspektive erzählen oder – ggf. anhand ent-
sprechender Modelltexte – eigene Gedichte, Szenen und Geschichten verfas-
sen). 

 
 
Sprachmittlung 
 
Die Schülerinnen und Schüler können in vertrauten B egegnungssituationen 
des Alltags soweit vermitteln, dass auch wichtige E inzelheiten von Informati-
onen verstanden werden. 
 
Sie können 
• in der jeweils anderen Sprache Wesentliches und/oder Details auch von länge-

ren einfacheren Äußerungen wiedergeben sowie – vor allem bei der Vermittlung 
vom Niederländischen ins Deutsche – ggf. notwendige Erläuterungen hinzufü-
gen 

• zentrale Informationen aus klar strukturierten schriftlichen Dokumenten (u. a. 
Annoncen, Anleitungen) in der jeweils anderen Sprache wiedergeben und – vor 
allem bei der Vermittlung vom Niederländischen ins Deutsche – ggf. notwendige 
Erläuterungen hinzufügen. 

 
 
Interkulturelle Kompetenzen 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über ein grun dlegendes Orientie-
rungswissen zu den Niederlanden und ggf. exemplaris ch zu einzelnen As-
pekten des alltäglichen Lebens in einem weiteren ni ederländischsprachigen 
Land (z. B. Belgien). Sie können sich in Begegnungs situationen mit nieder-
ländischsprachigen Sprecherinnen und Sprechern über  Gemeinsamkeiten 
und auffällige Unterschiede ihrer Lebenswelten aust auschen. Sie können 
vertraute Handlungssituationen im niederländischspr achigen Ausland bewäl-
tigen und dabei wesentliche kulturspezifische Konve ntionen und Rituale be-
rücksichtigen.  
 
 
Orientierungswissen 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über ein grundlegendes Orientierungswis-
sen zu folgenden Themenfeldern: 
• Persönliche Lebensgestaltung : Einblicke in die Lebenswirklichkeit von Ju-

gendlichen in den Niederlanden (u. a. Freundschaft/Partnerschaft, Jugendkultu-
ren mit ihren Ritualen und Wertesystemen, Ferienjobs), Beziehungen zwischen 
den Generationen 
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• Ausbildung/Schule/Beruf : Schulsystem, Einblicke in die Berufswelt 
• Gesellschaftliches Leben : Erkundung der wichtigsten öffentlichen Medien 

(u. a. Fernsehsender, Tages- und Wochenzeitungen), Einblicke in das aktuelle 
politische, kulturelle, soziale und wirtschaftliche Leben in den Niederlanden un-
ter Berücksichtigung des europäischen/globalen Kontextes und der Beziehun-
gen zu Deutschland  

• Niederländischsprachige Regionen, regionale Besonde rheiten: Überblick 
über niederländischsprachige Länder und Regionen, exemplarische Einblicke in 
die gesellschaftliche Wirklichkeit eines weiteren niederländischsprachigen Lan-
des. 

 
 
Werte, Haltungen und Einstellungen 
 
Die Schülerinnen und Schüler sind bereit und in der Lage, 
• im Umgang mit Menschen und Medien andere mit deren Augen zu sehen, sich 

selbst mit den Augen anderer zu sehen (Perspektivwechsel) sowie Stereotypen 
aufzuspüren und zu hinterfragen 

• fremden Werten, Haltungen und Einstellungen tolerant, empathisch und, wenn 
nötig, mit kritischer Distanz zu begegnen. 

 
 
Handeln in Begegnungssituationen 
 
Sie können 
• in Begegnungssituationen wesentliche kulturspezifische Konventionen erkennen 

und beachten (u. a. Höflichkeitsformen, Begrüßungskonventionen, Darstel-
lungskonventionen von schriftlichen Texten wie z. B. Bewerbungsschreiben) 

• Gleichaltrige und Erwachsene aus niederländischsprachigen Kulturkreisen über 
sich selbst und ihre Lebenswelt adressatengerecht informieren und die entspre-
chenden Informationen und Ansichten des Kommunikationspartners erfragen 
und verstehen. 

 
 
Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und sprachli che Korrektheit 
 
Aussprache und Intonation 
 
Die Schülerinnen und Schüler verwenden Aussprache- und Intonationsmus-
ter weitgehend geläufig und korrekt und setzen dies e ihren Sprechabsichten 
entsprechend angemessen ein.  
 
Sie können 
• auch umfangreichere Sprech- und Lesetexte sinngestaltend, adressatenbezo-

gen und expressiv vortragen 
• auch in authentischen Gesprächssituationen und einfach strukturierter freier 

Rede Aussprache und Intonation weitgehend angemessen realisieren.  
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Wortschatz 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über einen au sreichend großen 
Wortschatz, um sich bei der Bewältigung von Arbeits prozessen im Unterricht 
und in der Auseinandersetzung mit den wesentlichen Themen des Unter-
richts sowie ihres Interessen- und Erfahrungsbereic hs sachlich angemessen 
äußern zu können. 5  
 
Dies gilt für 
• den Gebrauch des Niederländischen als Arbeitssprache im Rahmen des Unter-

richtsgesprächs und in Phasen der themenorientierten Gruppenarbeit 
• das Arbeiten mit Texten und Medien und die Beschreibung sprachlicher Phä-

nomene 
• sie persönlich betreffende Themen (u. a. ihre Lebenswelt, Erlebnisse, Erfahrun-

gen, Pläne, Wünsche, Ziele und Hoffnungen) sowie für gesellschaftliche The-
men, die für sie als Jugendliche von besonderer Bedeutung sind 

• die Bereiche des interkulturellen Lernens.  
 
 
Grammatik 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über ein weit gehend angemessenes 
Repertoire häufig verwendeter grammatischer Formen und Strukturen für die 
Textrezeption und die Realisierung ihrer Sprech- un d Schreibabsichten.  
 
Sie können  
• alle Tempusformen und Modalformen anwenden 
• Annahmen, Hypothesen und Bedingungen formulieren 
• die passivischen Verbkonstruktionen und die Regeln zur Stellung der Verben bei 

mehreren Infinitiven korrekt anwenden 
• das Adverb er in seinen verschiedenen Formen korrekt anwenden und seine 

Funktion reflektieren 
• Informationen in direkter und indirekter Rede darstellen 
• in Texten unbekannte grammatische Elemente und Strukturen finden, ordnen, 

beschreiben und visualisieren sowie mit den entsprechenden Strukturen des 
Deutschen, weiterer Fremdsprachen und ggf. ihrer Herkunftssprache verglei-
chen. 

 
 
Orthographie 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen weitgehend si cher und geläufig über 
die Orthographie eines funktions- und themenbezogen en Wortschatzes so-
wie über elementare Regeln der Zeichensetzung.  
 

                                            
5  Vgl. dazu die Themenfelder für das interkulturelle Orientierungswissen. 
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Sie können 
• typische orthographische Muster weitgehend korrekt verwenden und als Recht-

schreibhilfen systematisch nutzen 
• die Grundregeln der Zeichensetzung im Wesentlichen korrekt anwenden. 
 
 
Methodische Kompetenzen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können ein erweitertes  Inventar von Strate-
gien, Methoden sowie Lern- und Arbeitstechniken, au ch im Bereich der Neu-
en Technologien, sach- und bedarfsorientiert anwend en.  
 
 
Hör-, Hör-Sehverstehen und Leseverstehen 
 
Sie können 
• unterschiedliche Verarbeitungsstile des aktiven Hörens, Hör-Sehens und Le-

sens (Nutzen von Lese- und Hörerwartungen, Techniken der globalen, selekti-
ven und detaillierten Informationsentnahme) dem Lese- und Hörauftrag ange-
messen und geläufig einsetzen 

• textexterne Informationen (u. a. Bilder), ihre Vorkenntnisse und Erfahrungen ge-
zielt zur Entschlüsselung einsetzen 

• längere Texte aufgabenbezogen gliedern (u. a. Überschriften, Zwischenüber-
schriften formulieren, in einem Schaubild darstellen) und zusammenfassen, ein-
fache Thesen formulieren. 

 
 
Sprechen und Schreiben 
 
Sie können 
• Arbeitsergebnisse sach- und adressatenbezogen unter Nutzung geeigneter Me-

dien (u. a. Plakate, Folien, Power-Point) präsentieren 
• eigene Texte an die erforderliche Textsorte anpassen (u. a. durch Abrufen des 

entsprechenden Textwissens sowie entsprechender Routineformulierungen und 
Gestaltungsmittel) 

• Texte anhand von Bewertungskriterien (u. a. Checklisten) bewerten, korrigieren 
und überarbeiten. 

 
 
Umgang mit Texten und Medien 
 
Sie können 
• Arbeitstechniken und Methoden einsetzen, um die Aussage und Wirkung von 

einfachen authentischen Texten zu erkunden:  
– in Bezug auf einfache fiktionale Texte u. a. genauere Angaben zu den han-

delnden Personen, zu Ort und Zeit der Handlung sowie zum Handlungsver-
lauf bei Erzähltexten ermitteln, Texte grundlegenden Gattungen (u. a. Gedich-
ten – Erzähltexten – szenischen Texten) zuordnen, einzelne auffällige und 
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von der Alltagssprache abweichende sprachliche Wirkungsmittel herausarbei-
ten und auf der Grundlage entsprechender sprachlicher Hilfestellungen in ih-
rer Wirkung beschreiben, in einfachen mehrfach kodierten Texten (u. a. Pop-
songs, kurzen Hörspielen und Filmszenen, Nachrichtensendungen) einzelne 
wesentliche Elemente des Zusammenspiels von Sprache, Bild und/oder 
Ton/Musik beschreiben, auf der Grundlage der Textarbeit zu ersten Deu-
tungsansätzen gelangen 

– in Bezug auf Sach- und Gebrauchstexte (u. a. Annoncen, Werbetexte, Nach-
richten, einfache Interviews) gängige Textarten erkennen, Elemente und 
Struktur der Argumentation erkennen, ggf. am Text Vermutungen über die 
Position des Verfassers anstellen 

• produktionsorientierte und kreative Arbeitstechniken im Umgang mit Texten ein-
setzen: 
– vor der Lektüre/dem Hörverstehen/dem Hör-Sehverstehen (u. a. Formulie-

rung von Assoziationen und Erwartungshaltungen ausgehend von Titel, Be-
bilderung, Kapitelüberschriften, Musik eines Popsongs, DVD-Hülle) 

– während der Lektüre/dem Hörverstehen/dem Hör-Sehverstehen (u. a. Ge-
danken/Gefühle von Protagonisten imaginieren, Leseprotokolle oder -
tagebücher führen, Leerstellen füllen) 

– nach der Lektüre/dem Hörverstehen/dem Hör-Sehverstehen (u. a. den Text in 
eine andere vertraute Textsorte umwandeln, Texte in Form von Rollenspielen 
oder Figureninterviews inszenieren, einen Klappentext erstellen und präsen-
tieren) 

• die Möglichkeiten des Internets aufgabenbezogen für Recherche, Kommunikati-
on und sprachliches Lernen nutzen sowie bei Bedarf selbstständig mit Lernsoft-
ware arbeiten. 

 
 
Selbstständiges und kooperatives Sprachenlernen 
 
Sie können 
• das Niederländische als Arbeitssprache auch während längerer Phasen weitge-

hend angemessen einsetzen 
• Hilfsmittel zum Nachschlagen und Lernen nutzen (u. a. umfassendere zweispra-

chige – auch elektronische – Wörterbücher und Nachschlagewerke) 
• ein Grundinventar von Techniken zur Analyse sprachlicher Mittel einsetzen (im 

Niederländischen und im Sprachvergleich Ähnlichkeiten und Verschiedenheiten 
entdecken) 

• Lern- und Arbeitsprozesse selbstständig und kooperativ gestalten (u. a. Arbeits-
ziele und -verfahren aushandeln, Material beschaffen, Präsentationen gestalten) 

• mit einfachen Dossiers oder Textsammlungen selbstständig und in der Gruppe 
arbeiten und/oder Texte und Materialien zu einem Thema selbst zusammenstel-
len 

• kreative, erkundende und/oder grenzüberschreitende Unterrichtsvorhaben und 
Projekte in kooperativen Arbeitsprozessen durchführen 

• Übungs- und Testaufgaben zur Selbstevaluation und bei Bedarf zum systemati-
schen Sprachtraining einsetzen und sich ggf. an externen Zertifikatsprüfungen 
beteiligen (u. a. CNaVT) 
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• den weiteren eigenen Lernfortschritt anhand geeigneter Evaluationsinstrumente 
einschätzen und dokumentieren (u. a. Europäisches Portfolio der Sprachen). 

 
 
3.2 Niederländisch ab Jahrgangsstufe 8 (N8) 
 
Im Niederländischunterricht ab Jahrgangsstufe 8 erwerben die Schülerinnen und 
Schüler auf der Grundlage ihrer Erfahrungen im Englisch- und ggf. auch anderen 
Fremdsprachenunterricht eine tragfähige Basis für die Handlungsfähigkeit in All-
tagssituationen sowie die Voraussetzungen, um den Niederländischunterricht in 
Kursen der gymnasialen Oberstufe erfolgreich fortsetzen zu können.  
 
Für den Niederländischunterricht ab Jahrgangsstufe 8 liegen die unterrichtlichen 
Schwerpunkte bei 
• der Vermittlung grundlegender Fähigkeiten, sich am Unterrichtsgespräch aktiv 

zu beteiligen und Niederländisch als Unterrichtssprache zu verwenden 
• dem zügigen Aufbau eines umgrenzten Repertoires sprachlicher Mittel für die 

sach- und themenbezogene Kommunikation sowie ihrer Handhabung nach den 
grundlegenden Normen situativer Angemessenheit und sprachlicher Korrektheit 

• der Erschließung von Sach- und Gebrauchstexten 
• der Anbahnung von grundlegenden Fähigkeiten des zusammenhängenden 

Sprechens sowie der Textproduktion.  
 
Am Ende der Jahrgangsstufe 10 haben die Schülerinnen und Schüler das Refe-
renzniveau A2 mit Anteilen von B1 in den rezeptiven Bereichen erreicht. Dabei ist 
zu berücksichtigen, dass die grundlegenden sprachlichen Mittel durch größere 
Lernökonomie im Wesentlichen zwar erarbeitet, aber nicht in gleicher Weise von 
den Schülerinnen und Schülern aktiv beherrscht werden können, wie dies bei N6 
zu erwarten ist. Gleiches gilt für den Grad der Beherrschung der kommunikativen 
Fertigkeiten. 
 
 
3.2.1 N8: Kompetenzerwartungen am Ende der Jahrgang sstufe 8 
 
Am Ende der Jahrgangsstufe 8 erreichen die Schülerinnen und Schüler das Refe-
renzniveau A1 des GeR mit Anteilen von A2 in den rezeptiven Bereichen. 
 
 
Kommunikative Kompetenzen 
 
Hörverstehen und Hör-Sehverstehen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können nach angemessen er sprachlicher Vor-
bereitung einfache Äußerungen verstehen und Hör- bz w. Hör-Sehtexten, die 
sich auf vertraute Alltagssituationen sowie auf The men beziehen, die für das 
Alltagsleben von Jugendlichen von Bedeutung sind, S chlüsselwörter und 
einzelne Aussagen entnehmen, wenn in einfacher Stan dardsprache langsam 
und deutlich gesprochen wird.  
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Sie können 
• im Unterricht u. a. Ankündigungen zu Arbeitsvorhaben, Bitten, Aufforderungen, 

Fragen und Erklärungen verstehen 
• einfach formulierten und sehr deutlich artikulierten authentischen Hör- bzw. Hör-

Sehtexten (u. a. Durchsagen, kurzen Wetterberichten, Telefonaten, einfachen 
liedjes) nach mehrfachem Hören wesentliche Informationen entnehmen  

• didaktisierten Hörtexten (u. a. Lehrwerktexten, einfachen Gebrauchstexten und 
Geschichten, Spielszenen und Erzählungen) nach bestimmten Vorgaben und 
Mustern wesentliche Informationen entnehmen. 

 
 
Sprechen: an Gesprächen teilnehmen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können sich in einfach en vertrauten Unter-
richts- und Alltagssituationen nach angemessener sp rachlicher Vorbereitung 
verständigen.  
 
Sie können  
• im Rahmen des Unterrichtsgesprächs u. a. um etwas bitten, sich bedanken, sich 

entschuldigen, einfache Fragen zu Inhalt und Ablauf des Unterrichts stellen und 
beantworten sowie auf Äußerungen mit fest verknüpften Wendungen und kur-
zen  Sätzen reagieren 

• in kurzen Rollenspielen elementare Situationen im niederländischsprachigen 
Ausland simulieren (u. a. einkaufen, sich nach etwas erkundigen [kunt u mij 
zeggen]) 

• sich an elementaren Kontaktgesprächen und eingeübten Interviewgesprächen 
beteiligen und mit elementaren sprachlichen Mitteln ihre Interessen benennen.  

 
 
Sprechen: zusammenhängendes Sprechen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können sich in einfach  strukturierten Wen-
dungen zum Unterrichtsgeschehen äußern sowie einfac he Angaben über 
sich selbst, andere Personen und Orte machen.  
 
Sie können 
• in Form von fest verknüpften Wendungen (u. a. ik vind, volgens mij) kurze Rück-

meldungen zu Unterrichtsinhalten und -geschehen sowie Arbeitsergebnissen 
geben 

• mit einfachen sprachlichen Mitteln Auskünfte über sich (u. a. Name, Alter, 
Wohnort, Familie, Freizeit, Schule) und andere (u. a. Familie, Freundin-
nen/Freunde, evtl. auch fiktive Personen) geben 

• in mehreren einfachen Sätzen Bilder, Orte (u. a. Wohnung, Wohnort, Klassen-
raum) und Wege beschreiben 

• einfache Texte (u. a. kurze Geschichten, Gedichte und Lieder) sinngestaltend 
vortragen.  
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Leseverstehen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können nach angemessen er sprachlicher Vor-
bereitung kurzen einfachen Texten zu vertrauten All tagssituationen und The-
men, die für das Alltagsleben von Jugendlichen von Bedeutung sind, mit 
entsprechender sprachlicher und methodischer Unters tützung wesentliche 
Informationen entnehmen. 
 
Sie können 
• Aufgabenstellungen, Erklärungen von Arbeitsvorhaben, Arbeits- und Übungsan-

leitungen sowie schriftliche Sicherungen von Unterrichtsergebnissen verstehen 
• kurzen einfach formulierten authentischen privaten und öffentlichen Alltagstex-

ten (u. a. Postkarten, E-Mails, SMS, kurzen Briefen, Stadtplänen, huis-aan-huis-
blad, kurzen Gedichten und sprachlich einfachen liedjes) wichtige Informationen 
entnehmen 

• didaktisierten Lesetexten, unterstützt durch angemessene sprachliche und me-
thodische Hilfen, wesentliche Inhalte entnehmen. 

 
 
Schreiben 
 
Die Schülerinnen und Schüler können Unterrichts- un d Lernergebnisse 
schriftlich festhalten und sehr einfache Alltagstex te verfassen.  
 
Sie können 
• aktuelle Unterrichtsergebnisse in Form von einfachen Notizen dokumentieren 
• kurze Alltags- und Gebrauchstexte verfassen (u. a. Postkarten, E-Mails, kurze 

Briefe) und mit kurzen einfach strukturierten Sätzen eigene Erlebnisse und Er-
fahrungen darstellen 

• einfache Muster- und Modelltexte durch den Austausch einzelner Wörter und 
Wendungen umformen bzw. Leerstellen füllen und so u. a. kurze Dialoge, Ge-
dichte, Liedtexte, Beschreibungen, Porträts, Wegbeschreibungen verschriftli-
chen. 

 
 
Sprachmittlung 
 
Die Schülerinnen und Schüler können in elementaren und in simulierten ver-
trauten Begegnungssituationen des Alltags das Wicht igste von Äußerungen 
in der jeweils anderen Sprache verständlich wiederg eben. 
 
 
Sie können 
• einfache Äußerungen in der jeweils anderen Sprache stichwortartig wiederge-

ben 
• einfache, für die Bewältigung der Situation notwendige Informationen (u. a. An-

weisungen, Erklärungen) in der eigenen Sprache zusammenhängend und in 
Niederländisch mit Schlüsselwörtern wiedergeben. 
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Interkulturelle Kompetenzen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können im Umgang mit s ehr einfachen authen-
tischen Texten und Medien, ggf. auch mit Hilfe deut schsprachiger Texte und 
Medien, sowie durch persönliche Kontakte den Alltag  niederländischspra-
chiger Umgebungen erkunden und die gewonnenen Einsi chten mit der eige-
nen Lebenswelt vergleichen.  
 
 
Orientierungswissen 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über ein grundlegendes Orientierungswis-
sen zu folgenden Themenfeldern: 
• Persönliche Lebensgestaltung:  Familie, tägliches Leben, Freizeit  
• Ausbildung/Schule/Beruf : Aspekte des Schulalltags einer Schule in den Nie-

derlanden und/oder Belgien (u. a. Fächer, Stundenplan) 
• Gesellschaftliches Leben : Feste und Traditionen, Einblicke in jugendgemäße 

aktuelle kulturelle Ereignisse in den Niederlanden und Belgien  
• Niederländischsprachige Regionen, regionale Besonde rheiten:  das Leben 

in der Großstadt, Überblick über die Regionen der Niederlande und Belgiens 
(ggf. auch anderer niederländischsprachiger Länder). 

 
 
Werte, Haltungen und Einstellungen 
 
Die Schülerinnen und Schüler sind bereit und in der Lage,  
• in ihrer Lebenswelt Spuren der niederländischen Sprache und Kultur (u. a. nie-

derländischsprachige Wörter in den Herkunftssprachen, „typisch niederländi-
sche“ Waren [kibbeling, kaas, vla, hagelslag] und Symbole [Frau Antje, tulpen, 
windmolens], berühmte Personen, aktuelle Songs) zu entdecken 

• Offenheit und Neugierde für die Lebenswelt niederländischsprachiger Jugendli-
cher zu entwickeln, kulturspezifische Informationen der niederländischsprachi-
gen Lebenswelt aufzunehmen und mit eigenen Erfahrungen zu vergleichen. 

 
 
Handeln in Begegnungssituationen 
 
Sie können 
• in Alltagssituationen unter Berücksichtigung elementarer Konventionen und Höf-

lichkeitsformen (u. a. u – jij/je) Kontakte aufnehmen 
• in einfachen kurzen Rollenspielen Alltagssituationen im niederländischsprachi-

gen Ausland simulieren.  
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Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und sprachli che Korrektheit 
 
Aussprache und Intonation 
 
Die Schülerinnen und Schüler sind mit den grundlege nden Aussprache- und 
Intonationsmustern vertraut und verwenden diese im Zusammenhang mit 
den im Unterricht erarbeiteten Dialogen und Texten weitgehend korrekt.  
 
Sie können 
• elementare Aussprache- und Intonationsmuster anwenden 
• die Intonationsmuster von einfachen Aussagesätzen, Fragen und Aufforderun-

gen erkennen und selbst angemessen verwenden 
• wichtigen Zeichen der phonetischen Umschrift die entsprechenden Lautwerte – 

im Sinne einer Lernhilfe – zuordnen (Aussprachehilfe für sprachtypische Laute). 
 
 
Wortschatz 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen aktiv über ei nen hinreichend großen 
Basiswortschatz, um in vertrauten Alltagssituatione n elementaren Kommuni-
kationsbedürfnissen gerecht zu werden. 6  
 
Dies gilt für  
• das Unterrichtsgespräch 
• die Darstellung der eigenen Person und des eigenen Lebensumfeldes 
• elementare Kontaktgespräche (u. a. Begrüßung, Wetter) und Alltagssituationen 
• – vorwiegend rezeptiv – die Lexik der im Unterricht erarbeiteten Texte 
• die Bereiche des interkulturellen Lernens. 
 
 
Grammatik 
 
Die Schülerinnen und Schüler verwenden ein grammati sches Grundinventar 
in einfachen vertrauten Situationen so korrekt, das s die Verständlichkeit ge-
sichert ist. 
 
Sie können 
• Personen, Sachen, Sachverhalte, Tätigkeiten und Geschehnisse bezeichnen 

und kurz beschreiben 
• Fragen stellen, Aufforderungen formulieren, um etwas bitten und einfach formu-

lierte Vorschläge machen (Intonationsfrage, Frage mit nach- bzw. vorgestelltem 
Fragewort; Imperative der 2. Person; Modalverben [u. a. hebben, mogen, wil-
len]) 

• einfache Aussagen formulieren (u. a. Feststellungen machen, Informationen ge-
ben, Personen und bestimmte Orte beschreiben [bestimmter/unbestimmter Arti-

                                            
6 Vgl. dazu die Themenfelder für das interkulturelle Orientierungswissen. 
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kel; Präsens- und Perfektformen der Verben, Adjektivbildung, Possessiv- und 
Demonstrativpronomen, Verneinung mit geen, Singular- und Pluralformen]) 

• einfache Anwendungsmuster von er umsetzen 
• Aussagen und Sätze mit einfachen Konnektoren (u. a. maar, omdat, dus, en, of, 

want, eerst, dan, daarna, als) verbinden 
• über gegenwärtige Ereignisse aus dem eigenen Erfahrungsbereich berichten 

oder erzählen. 
 
 
Orthographie 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen weitgehend si cher über die Ortho-
graphie ihres produktiven Basiswortschatzes. 
 
Sie können 
• grundlegende Laut-Schriftzeichen-Entsprechungen und Schriftzeichen-

Kombinationen korrekt verwenden 
• phonetisch und semantisch relevante Sonderzeichen (Trema, Apostroph [´s 

morgens]) weitgehend richtig verwenden 
• wichtige Regeln zur Groß- und Kleinschreibung (Satzanfänge, Namen) anwen-

den.  
 
 
Methodische Kompetenzen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können ein Grundinvent ar von Lern- und Ar-
beitstechniken für selbstständiges und kooperatives  Lernen anwenden.  
 
 
Hör-, Hör-Sehverstehen und Leseverstehen 
 
Sie können 
• Vorwissen aktivieren (u. a. Assoziationen zu einem Thema oder einer Über-

schrift sammeln, ein Vokabelnetz erstellen) 
• Bedeutungen von unbekannten Wörtern mit Hilfe ihres sprachlichen Vorwissens 

(Deutsch, Fremdsprachen, ggf. Herkunftssprache), ihres Weltwissens und ein-
deutiger Kontexte erschließen 

• aufgrund von Überschriften und/oder visueller Hilfen Vermutungen über das 
Thema bzw. wesentliche Inhalte eines Textes äußern 

• gelenkte Aufgaben zum detaillierten, selektiven und globalen Hören und Lesen 
bearbeiten und mit einfachen Übungs- und Testverfahren zum Hör- und Lese-
verstehen (u. a. Lückentext, Richtig-/Falsch-Aufgaben, Multiple-Choice-
Aufgaben) umgehen 

• Texte gliedern und wesentliche Informationen hervorheben (u. a. Schlüsselwör-
ter und -sätze unterstreichen oder farblich markieren, Sinnabschnitte kenn-
zeichnen, Überschriften finden) 

• einfache Notizen anfertigen, indem sie diese (u. a. am Textrand, in ein vorgege-
benes Auswertungsraster) sachgerecht eintragen. 
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Sprechen und Schreiben 
 
Sie können 
• bei Verständnisschwierigkeiten Fragen stellen bzw. um Wiederholung bitten so-

wie bei Ausdrucksschwierigkeiten sinnverwandte Wörter benutzen 
• für mündliche und schriftliche Produktionen Gedanken und Ideen sammeln und 

notieren (u. a. als Tabellen, Stichwortgeländer) 
• mit Hilfe von Stichwörtern, Stichwortgeländern, Bildleisten oder Techniken des 

Memorisierens einfache Dialoge, Rollenspiele, Gedichte oder Geschichten vor-
tragen 

• Arbeitsergebnisse mit Hilfe von Stichwörtern und einfachen Sätzen darstellen, 
• einfache Umformungen von Modelltexten vornehmen und ergänzen (u. a. Aus-

tauschen, Umstellen, Füllen und Ausschmücken von Textelementen) und eige-
ne Texte nach Vorlagen gestalten 

• eigene Texte nach entsprechenden Vorgaben sprachlich und inhaltlich überar-
beiten. 

 
 
Umgang mit Texten und Medien 
 
Sie können 
• aus einfachen Texten wesentliche Informationen herausfinden (u. a. Hand-

lungsanweisungen aus Hinweisschildern, Hauptfiguren und Handlungen aus 
kurzen Geschichten, Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie Themen aus Ge-
sprächen) 

• kurze Texte umformen und gestalten (u. a. Geschichten, kleine Gedichte, Dialo-
ge ergänzen, abwandeln und/oder zu Ende schreiben, Dialoge nachspielen und 
szenisch gestalten). 

 
 
Selbstständiges und kooperatives Sprachenlernen 
 
Sie können 
• unter Einsatz von sprachlichen und methodischen Hilfen in einzelnen Unter-

richtsphasen die Verwendung des Niederländischen als Arbeitssprache erpro-
ben 

• grundlegende Verfahren der Wortschatzarbeit anwenden (u. a. mit Bildern und 
Schaubildern arbeiten, entsprechende Lernsoftware nutzen) 

• im Sprachvergleich Ähnlichkeiten und Verschiedenheiten entdecken, sprachli-
che Formen sammeln und ordnen, Regelmäßigkeiten beschreiben 

• Hilfsmittel zum Nachschlagen und Lernen unter Anleitung nutzen (zweisprachi-
ge Schülerwörterbücher, Vokabelanhänge in Lehrwerken, im Unterricht erstellte 
grammatische Übersichten, Grammatikdarstellungen in Lehrwerken) 

• kleine kreative, erkundende und/oder grenzüberschreitende Projekte in koopera-
tiven Arbeitsprozessen durchführen (u. a. E-Mail-Kontakte) 
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• elementare grammatische Formen und Strukturen benennen und diese mit ent-
sprechenden Strukturen des Deutschen, Englischen oder anderer Sprachen ver-
gleichen 

• eigene Fehlerschwerpunkte erkennen und aufarbeiten 
• den eigenen Lernfortschritt im ersten Lernjahr anhand geeigneter Evaluationsin-

strumente einschätzen und dokumentieren (u. a. Europäisches Portfolio der 
Sprachen). 

 
 
3.2.2 N8: Kompetenzerwartungen am Ende der Jahrgang sstufe 10 
 
Am Ende der Jahrgangsstufe 10 erreichen die Schülerinnen und Schüler das Refe-
renzniveau A2 mit Anteilen von B1 des GeR in den rezeptiven Bereichen. 
 
 
Kommunikative Kompetenzen 
 
Hörverstehen und Hör-Sehverstehen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können Äußerungen vers tehen und Hör- bzw. 
Hör-Sehtexten wichtige Informationen entnehmen, wen n die sprachlichen 
Mittel überwiegend aus dem Unterricht bekannt sind und deutlich in Stan-
dardsprache gesprochen wird. Die Texte beziehen sic h auf Situationen und 
Themen ihres Alltagslebens sowie auf Themen ihres I nteressen- und Erfah-
rungsbereichs. 
 
Sie können 
• wesentliche Informationen zum Unterrichtsablauf verstehen und einfachen dar-

stellenden, argumentierenden und erzählenden bzw. berichtenden Beiträgen 
folgen 

• einer Unterhaltung die Hauptinformationen entnehmen (u. a. Thema, Aussagen 
unterschiedlicher Sprecherinnen und Sprecher) 

• klar formulierten und gut verständlichen authentischen Hör- und Hör-Sehtexten 
(u. a. Wetterberichten, Radio- und Fernsehnachrichten wie Het jeugdjournal, Vi-
deoclips, Filmsequenzen oder Filmen wie De tasjesdief, einfachen Interviews) 
die Hauptinformationen entnehmen. 

 
 
Sprechen: an Gesprächen teilnehmen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können sich in vertrau ten Alltags- und Unter-
richtssituationen, ggf. nach angemessener sprachlic her Vorbereitung, ver-
ständigen.  
Sie können 
• im Rahmen des Unterrichtsgesprächs Auskünfte bzw. Rückmeldungen zu Un-

terrichtsgeschehen und Arbeitsprozessen geben 
• in Rollenspielen, in Begegnungssituationen und Partnerinterviews einfache all-

tägliche Kommunikationssituationen sprachlich bewältigen 
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• sich mit einzelnen Äußerungen an Gesprächen beteiligen, in denen es um The-
men aus Alltag, Schule, Freizeit oder um die eigene Zukunftsplanung geht. 

 
 
Sprechen: zusammenhängendes Sprechen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können Arbeitsergebnis se zusammenfassen 
und einfach strukturiert präsentieren. Sie können n ach angemessener 
sprachlicher Vorbereitung Beschreibungen von Person en, alltäglichen Rou-
tinen und Grundbefindlichkeiten geben sowie wesentl iche Aussagen von Ge-
lesenem, Gehörtem und Gesehenem in einfacher Form w iedergeben, wenn 
es sich auf Situationen des Alltagslebens von Jugen dlichen und auf einfache 
Sachverhalte im Zusammenhang mit Themen ihres Inter essen- und Erfah-
rungsbereichs bezieht. 
 
Sie können 
• in kurzen Präsentationen Arbeitsergebnisse unter Verwendung von visuellen 

Hilfsmitteln oder Notizen vorstellen 
• einfach strukturierte Auskünfte über sich und andere geben sowie über einige 

für sie bedeutsame Themen sprechen 
• wichtige Aussagen und Inhalte von Sach- und Gebrauchstexten sowie Filmse-

quenzen in einfacher Form wiedergeben 
• kurze Geschichten, Gedichte und Liedtexte sinngestaltend vortragen und die 

wichtigsten Inhalte in einfacher Form wiedergeben. 
 
 
Leseverstehen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können – je nach Lesea bsicht und -strategie –
zentrale Aussagen von klar strukturierten Texten, d ie im Unterricht sprach-
lich vorbereitet wurden, erfassen und ihnen gezielt  Informationen entneh-
men. Die Texte beziehen sich auf Situationen und Th emen ihres Alltagsle-
bens sowie auf Themen ihres Interessen- und Erfahru ngsbereichs. 
 
Sie können 
• ausführlichere Arbeits- und Übungsanleitungen sowie schriftliche Sicherungen 

von Unterrichtsergebnissen verstehen 
• auch längeren einfacheren Sach- und Gebrauchstexten (u. a. Broschüren, 

Prospekten, Internetseiten) wichtige Aussagen und wesentliche Details entneh-
men 

• einfache Gedichte bzw. Songtexte und jugendgemäße adaptierte Erzähltexte 
verstehen.  

 
 
Schreiben 
 
Die Schülerinnen und Schüler können kürzere einfach  strukturierte Texte zu 
Unterrichtsinhalten, zu Situationen des Alltagslebe ns von Jugendlichen und 



 

46 

zu einfachen Sachverhalten im Zusammenhang mit Them en ihres Interessen- 
und Erfahrungsbereichs verfassen. 
 
Sie können 
• Unterrichts- und Arbeitsergebnisse zusammenfassen 
• verschiedene Textsorten in einfacher Form nach Vorgaben verfassen (u. a. per-

sönliche Briefe, E-Mails, SMS, Lebenslauf, einfache Bewerbungsschreiben) 
• einfache kürzere Texte über Sachverhalte, Erfahrungen, Ereignisse oder Erleb-

nisse verfassen (u. a. Wochenend-, Ferienbericht) 
• in persönlichen Texten (u. a. Leserbriefen) ihre Meinungen, Hoffnungen und 

Einstellungen darlegen, in knapper Form erläutern und Handlungsvorschläge 
machen 

• anhand von Modelltexten eigene kreative Schreibversuche (u. a. kurze Gedich-
te, Erzählungen) unternehmen.  

 
 
Sprachmittlung 
 
Die Schülerinnen und Schüler können in vertrauten B egegnungssituationen 
des Alltags soweit vermitteln, dass Informationen g rundlegend verstanden 
werden. 
 
Sie können 
• in der jeweils anderen Sprache Wesentliches auch von längeren einfacheren 

Äußerungen wiedergeben sowie – vor allem bei der Vermittlung vom Niederlän-
dischen ins Deutsche – ggf. notwendige Erläuterungen hinzufügen 

• zentrale Informationen aus klar strukturierten deutsch- oder niederländischspra-
chigen Informationsmaterialien (u. a. Annoncen, Programmen, Anleitungen) in 
der jeweils anderen Sprache sinngemäß zusammenfassen und – vor allem bei 
der Vermittlung vom Niederländischen ins Deutsche – ggf. notwendige Erläute-
rungen hinzufügen. 

 
 
Interkulturelle Kompetenzen 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über ein grun dlegendes Orientie-
rungswissen zu den Niederlanden. Sie sind aufgeschl ossen für die Erkun-
dung weiterer niederländischsprachiger Lebenswelten  sowie interkultureller 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede. Sie können in Beg egnungssituationen 
ein Bild von sich und ihrem Lebensumfeld vermitteln  und vertraute Hand-
lungssituationen auch mit Blick auf mögliche Missve rständnisse und Konflik-
te bewältigen.  
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Orientierungswissen 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über ein grundlegendes Orientierungswis-
sen zu folgenden Themenfeldern: 
• Persönliche Lebensgestaltung : Freizeit, Sport, Musik, Medien, Ferienjobs 
• Ausbildung/Schule/Beruf : Schulsystem, Einblicke in die Berufswelt (u. a. uit-

zendbureau, sollicitatie) 
• Gesellschaftliches Leben : Erkundung einzelner wichtiger öffentlicher Medien 

(u. a. Fernsehsender, Tages- und Wochenzeitungen), Einblicke in das aktuelle 
politische, kulturelle, soziale und wirtschaftliche Leben in den Niederlanden, ggf. 
unter Berücksichtigung des europäischen/globalen Kontextes sowie der Bezie-
hung zu Deutschland (u. a. multiculturele samenleving, herdenkingsrituelen, 
Nederland en zijn buren) 

• Niederländischsprachige Regionen, regionale Besonde rheiten: Beschäfti-
gung mit einer ausgewählten Region in den Niederlanden, Überblick über nie-
derländischsprachige Länder und Regionen. 

 
 
Werte, Haltungen und Einstellungen 
 
Sie sind bereit und in der Lage, 
• im Umgang mit Menschen und Medien im Vertrauten das Fremde und im Frem-

den das Gemeinsame zu entdecken, Stereotypen aufzuspüren bzw. zu hinter-
fragen 

• andere Wirklichkeiten der niederländischsprachigen Welt kennenzulernen und 
Toleranz und Empathie zu entwickeln. 

 
 
Handeln in Begegnungssituationen 
 
Sie können 
• in Begegnungssituationen im eigenen Umfeld und im niederländischsprachigen 

Ausland ihr elementares Repertoire an kulturspezifischen Konventionen anwen-
den und erweitern 

• Gleichaltrige und Erwachsene aus niederländischsprachigen Kulturkreisen über 
sich selbst, ihre Gewohnheiten, Vorlieben und Abneigungen und über wesentli-
che Aspekte ihrer Lebenswelt informieren und entsprechende Informationen und 
Ansichten des Kommunikationspartners erfragen. 

 
 
Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und sprachli che Korrektheit 
 
Aussprache und Intonation 
 
Die Schülerinnen und Schüler beherrschen die für di e Alltagskommunikation 
üblichen Aussprache- und Intonationsmuster und verw enden diese beim 
Vortrag von Sprechtexten und in Alltagsgesprächen w eitgehend korrekt.  
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Sie können 
• auch umfangreichere oder selbst verfasste Lese- und Sprechtexte sinngestal-

tend vortragen 
• Unterrichts- und Alltagsgespräche phonetisch und intonatorisch weitgehend an-

gemessen gestalten 
• die phonetische Umschrift zur Aussprache von Wörtern nutzen.  
 
 
Wortschatz 
 
Die Schülerinnen und Schüler wenden einen funktiona l und thematisch er-
weiterten Wortschatz im Allgemeinen so angemessen a n, dass sie sich in 
vertrauten Alltagssituationen verständigen und zu T hemen, die für das All-
tagsleben von Jugendlichen von besonderer Bedeutung  sind, äußern kön-
nen. 7  
 
Dies gilt für 
• den Gebrauch des Niederländischen als Arbeitssprache im Rahmen des Unter-

richtsgesprächs und in Phasen der themenorientierten Gruppenarbeit 
• das Arbeiten mit Texten und Medien und die Beschreibung einfacher sprachli-

cher Phänomene 
• sie persönlich betreffende Themen (u. a. ihre eigene Person, ihre Lebenswelt, 

Gewohnheiten, Vorlieben/Abneigungen, Erlebnisse, Erfahrungen, Pläne, Wün-
sche, Ziele und Hoffnungen) 

• die Bereiche des interkulturellen Lernens. 
 
 
Grammatik 
 
Die Schülerinnen und Schüler verwenden ein erweiter tes grammatisches In-
ventar in vertrauten Situationen in der Regel so ko rrekt, dass die Verständ-
lichkeit gesichert ist.  
 
Sie können 
• alle Tempusformen und Modalformen anwenden 
• Annahmen, Hypothesen und Bedingungen formulieren 
• die passivischen Verbkonstruktionen und die Regeln zur Stellung der Verben 

bei mehreren Infinitiven korrekt anwenden 
• das Adverb er in seinen verschiedenen Formen korrekt anwenden 
• Informationen in direkter und indirekter Rede darstellen. 
 
 

                                            
7  Vgl. dazu die Themenfelder für das interkulturelle Orientierungswissen. 
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Orthographie 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Orth ographie eines erweiter-
ten Wortschatzes und wenden diese wie auch wichtige  Zeichensetzungsre-
geln weitgehend korrekt an.  
 
Sie können 
• grammatische und lexikalische Regelmäßigkeiten nutzen 
• typische Schrift-Laut-Kombinationen als Rechtschreibhilfe nutzen 
• die Grundregeln der Zeichensetzung im Wesentlichen korrekt anwenden. 
 
 
Methodische Kompetenzen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können Strategien, Met hoden sowie Lern- und 
Arbeitstechniken, auch im Bereich der Neuen Technol ogien, sach- und be-
darfsorientiert anwenden. Sie können Lerngelegenhei ten gezielt nutzen, die 
sich aus dem Miteinander von Deutsch, ggf. Herkunft ssprache sowie den 
bisher gelernten Fremdsprachen ergeben.  
 
 
Hör-, Hör-Sehverstehen und Leseverstehen 
 
Sie können 
• Verstehensinseln in Texten finden, indem sie Bedeutungen von unbekannten 

Wörtern mit Hilfe ihres sprachlichen Vorwissens (Deutsch, ggf. Herkunftsspra-
che, Fremdsprachen), Weltwissens und eindeutiger Kontexte erschließen 

• Lese- und Hörerwartungen nutzen sowie Techniken der detaillierten, selektiven 
und globalen Informationsentnahme bei der Auswertung gut verständlicher Le-
se-, Hör- bzw. Hör-Sehtexte unter Einsatz von Aufgabenapparaten und metho-
dischen Hilfen angemessen anwenden 

• Vor- und Kontextwissen nutzen, um wesentliche Informationen zu erschließen, 
• Texte markieren und gliedern (u. a. Überschriften, Zwischenüberschriften finden, 

Textinhalte in einfachen Schaubildern darstellen) 
• Notizen anfertigen bzw. wichtige Informationen des jeweiligen Textes in einem 

Protokoll angemessen eintragen. 
 
 
Sprechen und Schreiben 
 
Sie können 
• für mündliche und schriftliche Produktionen Gedanken und Ideen sammeln und 

notieren (u. a. als Tabellen, Stichwortgeländer und Assoziogramme) 
• Arbeitsergebnisse mit Hilfe von Stichwörtern und einfachen Skizzen darstellen 
• mündliche und schriftliche Modelltexte für die eigene Produktion nutzen (Text-

elemente ersetzen, ausschmücken, umstellen, abwandeln) 
• Texte unter Anwendung von Gliederungssignalen strukturieren und Textteile 

durch Einsatz von Konnektoren miteinander verbinden 
• Texte anhand von Bewertungskriterien (u. a. Checklisten) bewerten, korrigieren 

und überarbeiten.  
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Umgang mit Texten und Medien 
 
Sie können 
• Arbeitstechniken und Methoden einsetzen, um die Aussage und Wirkung von 

einfachen authentischen Texten zu erkunden: 
– in Bezug auf einfache fiktionale Texte u. a. Thema, Handlungsverlauf, Figu-

ren, einzelne auffällige und von der Alltagssprache abweichende sprachliche 
Wirkungsmittel herausarbeiten 

– in Bezug auf Sach- und Gebrauchstexte (u. a. Werbetexte, Annoncen, Ge-
brauchsanweisungen, Nachrichten, Wetterberichte, Zeitungstexte) geläufige 
Textarten erkennen, das Layout beschreiben, Elemente der Argumentations-
struktur auffinden und benennen 

• Formen des eigenen experimentierenden Schreibens bzw. Umgestaltens ein-
setzen, um die Wirkung von Texten zu erkunden: 
– Textelemente ausschneiden, umstellen, ersetzen und ausschmücken 
– einfache Texte umwandeln 
– einfache Texte szenisch umsetzen (u. a. in Rollenspielen oder Figureninter-

views) 
• unter Anleitung die Möglichkeiten des Internets aufgabenbezogen für Recher-

chen und grenzüberschreitende Kommunikation nutzen.  
 
 
Selbstständiges und kooperatives Sprachenlernen 
 
Sie können 
• unter Einsatz von sprachlichen und methodischen Hilfen das Niederländische 

als Arbeitssprache phasenweise einsetzen 
• weitere Verfahren der Wortschatzarbeit selbstständig anwenden (u. a. mit 

Schaubildern, Vokabelnetzen, Definitionen arbeiten) 
• Hilfsmittel zum Nachschlagen und Lernen selbstständig nutzen (u. a. zweispra-

chige Wörterbücher, lexikalische Anhänge und grammatische Übersichten in 
Lehrwerken und Lernsoftware) 

• in Texten sprachliche Elemente und Strukturen finden, ordnen und beschreiben 
• einfache Dossiers zu einem Thema erstellen (u. a. Sammeln von geeigneten 

Texten und Materialien) und mit den Dossiers/Textsammlungen selbstständig 
und in der Gruppe arbeiten 

• kleine Projekte u. a. auch in grenzüberschreitenden Kontakten durchführen und 
die Ergebnisse mit unterschiedlichen Hilfen (u. a. mit Gliederungen, Grafiken) 
und in verschiedenen Präsentationsformen (u. a. als Poster, Modelle, Projekt-
mappe) vorstellen  

• eigene Fehlerschwerpunkte erkennen und aufarbeiten 
• Übungs- und Testaufgaben zur Selbstevaluation und bei Bedarf zum systemati-

schen Sprachtraining einsetzen 
• den weiteren eigenen Lernfortschritt anhand geeigneter Evaluationsinstrumente 

einschätzen und dokumentieren (u. a. Europäisches Portfolio der Sprachen). 
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4 Aufgabentypen 
 
Zu den Prinzipien eines modernen Schulsystems, das Schulen mehr Verantwor-
tung für die Gestaltung von Unterricht einräumt, gehört die regelmäßige metho-
disch abgesicherte Überprüfung, ob und in welchem Umfang Schülerinnen und 
Schüler tatsächlich über die fachlichen Kompetenzen verfügen, die mit Bildungs-
standards bzw. Kernlehrplänen vorgegeben sind.  
 
Die Ergebnisse dieser Überprüfungen sind Grundlagen für Maßnahmen  
• zur gezielten Förderung von Schülerinnen und Schülern 
• zur Weiterentwicklung der Unterrichtsqualität 
• zur Beratung und Unterstützung von Schulen, die Schwierigkeiten haben, die 

vorgegebenen fachlichen Standards zu erfüllen. 
 
Im Folgenden werden für Niederländisch Aufgabentypen aufgeführt, die zur Über-
prüfung einzelner Kompetenzen im Unterricht geeignet sind.  
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4.1 Beispiele für Aufgabentypen zur Ermittlung von einzelnen kommunika-
tiven Kompetenzen  

 

Kommunikative Kompeten-
zen Aufgabentypen 

Hör-/Hör-Sehverstehen • Notizen anfertigen (mit Hilfe eines Rasters) 
• Zuordnungsaufgaben 
• Multiple-Choice-Aufgaben 
• Richtig-/Falsch-Aufgaben, inkl. Begründung 
• Kombiniertes Aufgabenangebot aus u. a. Zuord-

nungsaufgaben und Anfertigen von kurzen Noti-
zen 

Zusammenhängendes  
Sprechen 

• Freies materialgestütztes Sprechen  
• Freies bild- oder materialgestütztes Sprechen, 

u. a. Personenportrait 
• Freies, ggf. durch Notizen vorbereitetes Spre-

chen 

An Gesprächen teilnehmen • Freies notizengestütztes Sprechen/Rollenspiel 
• Freies auf Rollenkarten gestütztes dialogisches 

Sprechen 

Leseverstehen • Multiple-Choice-Aufgaben 
• Notizen anfertigen (mit Hilfe eines Rasters) 
• Markierungen vornehmen und Notizen anfertigen 
• Mit Hilfe eines vorgefertigten Rasters den Text 

aus einem bestimmten Verwertungsinteresse 
heraus lesen 

• Zusammenstellung einer Materialsammlung 
• Eintragen bestimmter Informationen in Raster mit 

vorgegebenen Stichworten und Fragen 

Schreiben • Impuls- oder fragegestütztes Schreiben (z. B. 
kurze Infotexte, E-Mail) 

• Freies meinungsbetontes Schreiben 
• Freies argumentatives Schreiben 

Sprachmittlung • Notizen auf Deutsch/Niederländisch anfertigen 
• Schlüsselwörter notieren 
• Schriftlich vorliegende Informationen, ggf. mit Hil-

fe von Notizen, mündlich zusammenfassend 
übertragen 
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5 Leistungsbewertung 
 
Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulge-
setz (§ 48 SchulG) sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekun-
darstufe I (§ 6 APO-S I) dargestellt. Demgemäß sind bei der Leistungsbeurteilung 
von Schülerinnen und Schülern erbrachte Leistungen in den Beurteilungsbereichen 
„Schriftliche Arbeiten“ und „Sonstige Leistungen im Unterricht“ angemessen – mit 
gleichem Stellenwert – zu berücksichtigen. 
 
Die Leistungsfeststellung bezieht sich auf die im Zusammenhang mit dem Unter-
richt erworbenen Kompetenzen.  
 
Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend sind die Kompetenzerwartungen 
in den Bereichen des Faches jeweils in ansteigender Progression und Komplexität 
formuliert. Dies bedingt, dass Unterricht und Lernerfolgsüberprüfungen darauf 
ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu geben, 
grundlegende Kompetenzen, die sie in den vorangegangenen Jahren erworben 
haben, wiederholt und in wechselnden Kontexten anzuwenden. Für Lehrerinnen 
und Lehrer sind die Ergebnisse der Lernerfolgsüberprüfungen Anlass, die Zielset-
zungen und die Methoden ihres Unterrichts zu überprüfen und ggf. zu modifizieren. 
Für die Schülerinnen und Schüler sollen sie eine Hilfe für weiteres Lernen darstel-
len. Den verbindlichen Bezugsrahmen für Lernerfolgsüberprüfungen geben die im 
Kernlehrplan beschriebenen Kompetenzen vor. 
 
Die Lernerfolgsüberprüfung ist so anzulegen, dass sie den in den Fachkonferen-
zen beschlossenen Grundsätzen der Leistungsbewertung entspricht, dass die Kri-
terien für die Notengebung den Schülerinnen und Schülern transparent sind und 
die jeweilige Überprüfungsform den Lernenden auch Erkenntnisse über die indivi-
duelle Lernentwicklung ermöglicht. Die Beurteilung von Leistungen soll demnach 
mit der Diagnose des erreichten Lernstandes und individuellen Hinweisen für das 
Weiterlernen verbunden werden. Wichtig für den weiteren Lernfortschritt ist es, be-
reits erreichte Kompetenzen herauszustellen und die Lernenden – ihrem jeweiligen 
individuellen Lernstand entsprechend – zum Weiterlernen zu ermutigen. Dazu ge-
hören auch Hinweise zu erfolgversprechenden individuellen Lernstrategien. Den 
Eltern sollten im Rahmen der Lern- und Förderempfehlungen Wege aufgezeigt 
werden, wie sie das Lernen ihrer Kinder unterstützen können.  
 
Im Sinne der Orientierung an Standards sind grundsätzlich alle in Kapitel 3 des 
Lehrplans ausgewiesenen Bereiche („Kommunikative Kompetenzen“, „Interkulturel-
le Kompetenzen“, „Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und sprachliche Korrekt-
heit“ sowie „Methodische Kompetenzen“) bei der Leistungsbewertung angemessen 
zu berücksichtigen. Dabei hat die produktive mündliche Sprachverwendung der 
Fremdsprache Niederländisch einen besonderen Stellenwert. Leistungen, die von 
den Schülerinnen und Schülern in den Bereichen „Sprechen: an Gesprächen teil-
nehmen“ und „Sprechen: zusammenhängendes Sprechen“ erbracht werden, sollen 
daher ebenfalls einer regelmäßigen systematischen Überprüfung unterzogen wer-
den. 
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• Schriftliche Arbeiten (Klassenarbeiten) 
 
Klassenarbeiten beziehen sich auf die komplexen Lernsituationen des handlungs-
orientierten Niederländischunterrichts. Sie geben den Schülerinnen und Schülern 
die Gelegenheit, Gelerntes in sinnvollen thematischen und inhaltlichen Zusam-
menhängen anzuwenden. Dies erfolgt in der Regel dadurch, dass rezeptive und 
produktive Leistungen mit mehreren Teilaufgaben überprüft werden, die in einem 
thematisch-inhaltlichen Zusammenhang stehen. 
 
Einmal im Schuljahr kann pro Fach eine Klassenarbeit durch eine andere gleich-
wertige Form der Leistungsüberprüfung ersetzt werden (APO-S I § 6 Abs. 8). In 
den modernen Fremdsprachen kann dies auch in Form einer mündlichen Leis-
tungsüberprüfung erfolgen, wenn im Laufe des Schuljahres die Zahl von vier 
schriftlichen Klassenarbeiten nicht unterschritten wird. 
 
Bei der Leistungsüberprüfung können grundsätzlich geschlossene, halboffene und 
offene Aufgaben eingesetzt werden. Halboffene und geschlossene Aufgaben eig-
nen sich zur Überprüfung der rezeptiven Kompetenzen. Sie sollten im Sinne der in-
tegrativen Überprüfung jeweils in Kombination mit offenen Aufgaben eingesetzt 
werden. Der Anteil offener Aufgaben steigt im Laufe der Lernzeit.
   
Bei der Bewertung offener Aufgaben sind im inhaltlichen Bereich der Umfang und 
die Genauigkeit der Kenntnisse und im sprachlichen Bereich der Grad der Ver-
ständlichkeit der Aussagen angemessen zu berücksichtigen. In die Bewertung der 
sprachlichen Leistung werden die Reichhaltigkeit und Differenziertheit des Vokabu-
lars, die Komplexität und Variation des Satzbaus, die orthographische, lexikalische 
und grammatische Korrektheit sowie die sprachliche Klarheit, gedankliche Strin-
genz und inhaltliche Strukturiertheit einbezogen. Verstöße gegen die Sprachrich-
tigkeit werden auch daraufhin beurteilt, in welchem Maße sie die Kommunikation 
insgesamt beeinträchtigen. Bei der Notenbildung für offene Aufgaben kommt der 
sprachlichen Leistung in der Regel ein etwas höheres Gewicht zu als der inhaltli-
chen Leistung. 
 
 

• Sonstige Leistungen im Unterricht 
 
Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“  zählen 
� die kontinuierliche Beobachtung der Leistungsentwicklung im Unterricht (verste-

hende Teilnahme am Unterrichtsgeschehen sowie kommunikatives Handeln und 
Sprachproduktion schriftlich wie vor allem mündlich). Zu beachten sind individu-
elle Beiträge zum Unterrichtsgespräch sowie kooperative Leistungen im Rah-
men von Team- und Gruppenarbeit 

� die punktuelle Überprüfung einzelner Kompetenzen in fest umrissenen Berei-
chen des Faches (u. a. kurze schriftliche Übungen, Wortschatzkontrolle, Über-
prüfungen des Hör- und Leseverstehens, vorgetragene Hausaufgaben oder Pro-
tokolle einer Einzel- oder Gruppenarbeitsphase) 
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� längerfristig gestellte komplexere Aufgaben, die von den Schülerinnen und 
Schülern einzeln oder in der Gruppe mit hohem Anteil der Selbstständigkeit be-
arbeitet werden, um sich mit einer Themen- oder Problemstellung vertieft zu be-
schäftigen und zu einem Produkt zu gelangen, das ein breiteres Spektrum 
fremdsprachlicher Leistungsfähigkeit widerspiegelt. Dazu gehört auch die auf 
Nachhaltigkeit angelegte Arbeit mit dem Europäischen Portfolio der Sprachen. 
Bei längerfristig gestellten Aufgaben müssen die Regeln für die Durchführung 
und die Beurteilungskriterien den Schülerinnen und Schülern im Voraus transpa-
rent gemacht werden. 
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Anhang: Referenzniveaus des Gemeinsamen europäische n Refe-
renzrahmens für Sprachen (GeR) 8 
 
 
Globalskala 
 
C2 
� Kann praktisch alles, was er / sie liest oder hört, mühelos verstehen.  
� Kann Informationen aus verschiedenen schriftlichen und mündlichen Quellen 

zusammenfassen und dabei Begründungen und Erklärungen in einer zusam-
menhängenden Darstellung wiedergeben.  

� Kann sich spontan, sehr flüssig und genau ausdrücken und auch bei komplexe-
ren Sachverhalten feinere Bedeutungsnuancen deutlich machen. 

 
C1 
� Kann ein breites Spektrum anspruchsvoller, längerer Texte verstehen und auch 

implizite Bedeutungen erfassen.  
� Kann sich spontan und fließend ausdrücken, ohne öfter deutlich erkennbar 

nach Worten suchen zu müssen.  
� Kann die Sprache im gesellschaftlichen und beruflichen Leben oder in Ausbil-

dung und Studium wirksam und flexibel gebrauchen.  
� Kann sich klar, strukturiert und ausführlich zu komplexen Sachverhalten äußern 

und dabei verschiedene Mittel zur Textverknüpfung angemessen verwenden. 
 
B2 
� Kann die Hauptinhalte komplexer Texte zu konkreten und abstrakten Themen 

verstehen; versteht im eigenen Spezialgebiet auch Fachdiskussionen.  
� Kann sich so spontan und fließend verständigen, dass ein normales Gespräch 

mit Muttersprachlern ohne größere Anstrengung auf beiden Seiten gut möglich 
ist.  

� Kann sich zu einem breiten Themenspektrum klar und detailliert ausdrücken, 
einen Standpunkt zu einer aktuellen Frage erläutern und die Vor- und Nachteile 
verschiedener Möglichkeiten angeben. 

 
B1  
� Kann die Hauptpunkte verstehen, wenn klare Standardsprache verwendet wird 

und wenn es um vertraute Dinge aus Arbeit, Schule, Freizeit usw. geht.  
� Kann die meisten Situationen bewältigen, denen man auf Reisen im Sprachge-

biet begegnet.  
� Kann sich einfach und zusammenhängend über vertraute Themen und persön-

liche Interessengebiete äußern.  
� Kann über Erfahrungen und Ereignisse berichten, Träume, Hoffnungen und 

Ziele beschreiben und zu Plänen und Ansichten kurze Begründungen oder Er-
klärungen geben. 

 

                                            
8 Europarat – Rat für kulturelle Zusammenarbeit (2001), Gemeinsamer europäischer Referenzrah-

men für Sprachen: lernen, lehren, beurteilen, hrsg. v. Goethe-Institut Inter Nationes u. a., Lan-
genscheidt: Berlin u. a. Der Text ist abrufbar unter: http://www.goethe.de/referenzrahmen. 



 

57 

A2 
� Kann Sätze und häufig gebrauchte Ausdrücke verstehen, die mit Bereichen von 

ganz unmittelbarer Bedeutung zusammenhängen (z. B. Informationen zur Per-
son und zur Familie, Einkaufen, Arbeit, nähere Umgebung).  

� Kann sich in einfachen, routinemäßigen Situationen verständigen, in denen es 
um einen einfachen und direkten Austausch von Informationen über vertraute 
und geläufige Dinge geht.  

� Kann mit einfachen Mitteln die eigene Herkunft und Ausbildung, die direkte 
Umgebung und Dinge im Zusammenhang mit unmittelbaren Bedürfnissen be-
schreiben. 

 
A1 
� Kann vertraute, alltägliche Ausdrücke und ganz einfache Sätze verstehen und 

verwenden, die auf die Befriedigung konkreter Bedürfnisse zielen.  
� Kann sich und andere vorstellen und anderen Leuten Fragen zu ihrer Person 

stellen – z. B. wo sie wohnen, was für Leute sie kennen oder was für Dinge sie 
haben – und kann auf Fragen dieser Art Antwort geben.  

� Kann sich auf einfache Art verständigen, wenn die Gesprächspartnerinnen oder 
Gesprächspartner langsam und deutlich sprechen und bereit sind zu helfen. 

 
 
Hörverstehen allgemein 
 
C2 
� Hat keinerlei Schwierigkeiten, alle Arten gesprochener Sprache zu verstehen, 

sei dies live oder in den Medien, und zwar auch wenn schnell gesprochen wird, 
wie Muttersprachler dies tun. 

 
C1 
� Kann genug verstehen, um längeren Redebeiträgen über nicht vertraute abs-

trakte und komplexe Themen zu folgen, wenn auch gelegentlich Details bestä-
tigt werden müssen, insbesondere bei fremdem Akzent. 

� Kann ein breites Spektrum idiomatischer Wendungen und umgangssprachlicher 
Ausdrucksformen verstehen und Registerwechsel richtig beurteilen. 

� Kann längeren Reden und Gesprächen folgen, auch wenn diese nicht klar 
strukturiert sind und wenn Zusammenhänge nicht explizit ausgedrückt sind. 

 
B2 
� Kann im direkten Kontakt und in den Medien gesprochene Standardsprache 

verstehen, wenn es um vertraute oder auch um weniger vertraute Themen 
geht, wie man ihnen normalerweise im privaten, gesellschaftlichen, beruflichen 
Leben oder in der Ausbildung begegnet. Nur extreme Hintergrundgeräusche, 
unangemessene Diskursstrukturen oder starke Idiomatik beeinträchtigen das 
Verständnis. 

� Kann die Hauptaussagen von inhaltlich und sprachlich komplexen Redebeiträ-
gen zu konkreten und abstrakten Themen verstehen, wenn Standardsprache 
gesprochen wird; versteht auch Fachdiskussionen im eigenen Spezialgebiet. 
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� Kann längeren Redebeiträgen und komplexer Argumentation folgen, sofern die 
Thematik einigermaßen vertraut ist und der Rede- oder Gesprächsverlauf durch 
explizite Signale gekennzeichnet ist. 

 
B1 
� Kann unkomplizierte Sachinformationen über gewöhnliche alltags- oder berufs-

bezogene Themen verstehen und dabei die Hauptaussagen und Einzelinforma-
tionen erkennen, sofern klar artikuliert und mit vertrautem Akzent gesprochen 
wird. 

� Kann die Hauptpunkte verstehen, wenn in deutlich artikulierter Standardspra-
che über vertraute Dinge gesprochen wird, denen man normalerweise bei der 
Arbeit, in der Ausbildung oder der Freizeit begegnet; kann auch kurze Erzäh-
lungen verstehen. 

 
A2 
� Versteht genug, um Bedürfnisse konkreter Art befriedigen zu können, sofern 

deutlich und langsam gesprochen wird. 
� Kann Wendungen und Wörter verstehen, wenn es um Dinge von ganz unmit-

telbarer Bedeutung geht (z. B. ganz grundlegende Informationen zu Person, 
Familie, Einkaufen, Arbeit, nähere Umgebung), sofern deutlich und langsam 
gesprochen wird. 

 
A1 
� Kann verstehen, wenn sehr langsam und sorgfältig gesprochen wird und wenn 

lange Pausen Zeit lassen, den Sinn zu erfassen. 
 
 
Mündliche Interaktion allgemein 
 
C2 
� Beherrscht idiomatische und umgangssprachliche Wendungen gut und ist sich 

der jeweiligen Konnotationen bewusst. Kann ein großes Repertoire an Graduie-
rungs- und Abtönungsmitteln weitgehend korrekt verwenden und damit feinere 
Bedeutungsnuancen deutlich machen. Kann bei Ausdrucksschwierigkeiten so 
reibungslos neu ansetzen und umformulieren, dass die Gesprächspartner kaum 
etwas davon bemerken. 

 
C1 
� Kann sich beinahe mühelos spontan und fließend ausdrücken. Beherrscht ei-

nen großen Wortschatz und kann bei Wortschatzlücken problemlos Umschrei-
bungen gebrauchen; offensichtliches Suchen nach Worten oder der Rückgriff 
auf Vermeidungsstrategien sind selten; nur begrifflich schwierige Themen kön-
nen den natürlichen Sprachfluss beeinträchtigen. 

 
B2 
� Kann die Sprache gebrauchen, um flüssig, korrekt und wirkungsvoll über ein 

breites Spektrum allgemeiner, wissenschaftlicher, beruflicher Themen oder 
über Freizeitthemen zu sprechen und dabei Zusammenhänge zwischen Ideen 
deutlich machen. Kann sich spontan und mit guter Beherrschung der Gramma-
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tik verständigen, praktisch ohne den Eindruck zu erwecken, sich in dem, was 
er/sie sagen möchte, einschränken zu müssen; der Grad an Formalität ist den 
Umständen angemessen. 

� Kann sich so spontan und fließend verständigen, dass ein normales Gespräch 
und anhaltende Beziehungen zu Muttersprachlern ohne größere Anstrengung 
auf beiden Seiten gut möglich sind. Kann die Bedeutung von Ereignissen und 
Erfahrungen für sich selbst hervorheben und Standpunkte durch relevante Er-
klärungen und Argumente klar begründen und verteidigen. 

 
B1 
� Kann sich mit einiger Sicherheit über vertraute Routineangelegenheiten, aber 

auch über andere Dinge aus dem eigenen Interessen- oder Berufsgebiet ver-
ständigen. Kann Informationen austauschen, prüfen und bestätigen, mit weni-
ger routinemäßigen Situationen umgehen und erklären, warum etwas proble-
matisch ist. Kann Gedanken zu eher abstrakten kulturellen Themen ausdrü-
cken, wie z. B. zu Filmen, Büchern, Musik usw. 

� Kann ein breites Spektrum einfacher sprachlicher Mittel einsetzen, um die meis-
ten Situationen zu bewältigen, die typischerweise beim Reisen auftreten. Kann 
ohne Vorbereitung an Gesprächen über vertraute Themen teilnehmen, persön-
liche Meinungen ausdrücken und Informationen austauschen über Themen, die 
vertraut sind, persönlich interessieren oder sich auf das alltägliche Leben be-
ziehen (z. B. Familie, Hobbys, Arbeit, Reisen und aktuelles Geschehen). 

 
A2 
� Kann sich relativ leicht in strukturierten Situationen und kurzen Gesprächen 

verständigen, sofern die Gesprächspartner, falls nötig, helfen. Kann ohne 
übermäßige Mühe in einfachen Routinegesprächen zurechtkommen; kann Fra-
gen stellen und beantworten und in vorhersehbaren Alltagssituationen Gedan-
ken und Informationen zu vertrauten Themen austauschen. 

� Kann sich in einfachen, routinemäßigen Situationen verständigen, in denen es 
um einen unkomplizierten und direkten Austausch von Informationen über ver-
traute Routineangelegenheiten in Zusammenhang mit Arbeit und Freizeit geht. 
Kann sehr kurze Kontaktgespräche führen, versteht aber kaum genug, um das 
Gespräch selbst in Gang halten zu können. 

 
A1 
� Kann sich auf einfache Art verständigen, doch ist die Kommunikation völlig da-

von abhängig, dass etwas langsamer wiederholt, umformuliert oder korrigiert 
wird. Kann einfache Fragen stellen und beantworten, einfache Feststellungen 
treffen oder auf solche reagieren, sofern es sich um unmittelbare Bedürfnisse 
oder um sehr vertraute Themen handelt. 

 
 
Mündliche Produktion allgemein 
 
C2 
� Kann klar, flüssig und gut strukturiert sprechen und seinen Beitrag so logisch 

aufbauen, dass es den Zuhörern erleichtert wird, wichtige Punkte wahrzuneh-
men und zu behalten. 
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C1 
� Kann komplexe Sachverhalte klar und detailliert beschreiben und darstellen 

und dabei untergeordnete Themen integrieren, bestimmte Punkte genauer aus-
führen und alles mit einem angemessenen Schluss abrunden. 

 
B2 
� Kann Sachverhalte klar und systematisch beschreiben und darstellen und dabei 

wichtige Punkte und relevante stützende Details angemessen hervorheben. 
� Kann zu einer großen Bandbreite von Themen aus seinen/ihren Interessenge-

bieten klare und detaillierte Beschreibungen und Darstellungen geben, Ideen 
ausführen und durch untergeordnete Punkte und relevante Beispiele abstützen. 

 
B1 
� Kann relativ flüssig eine unkomplizierte, aber zusammenhängende Beschrei-

bung zu Themen aus ihren/seinen Interessengebieten geben, wobei die einzel-
nen Punkte linear aneinander gereiht werden. 

 
A2 
� Kann eine einfache Beschreibung von Menschen, Lebens- oder Arbeitsbedin-

gungen, Alltagsroutinen, Vorlieben oder Abneigungen usw. geben, und zwar in 
kurzen listenhaften Abfolgen aus einfachen Wendungen und Sätzen. 

 
A1 
� Kann sich mit einfachen, überwiegend isolierten Wendungen über Menschen 

und Orte äußern. 
 
 
Leseverstehen allgemein 
 
C2 
� Kann praktisch alle Arten geschriebener Texte verstehen und kritisch interpre-

tieren (einschließlich abstrakte, strukturell komplexe oder stark umgangs-
sprachliche literarische oder nicht-literarische Texte). 

� Kann ein breites Spektrum langer und komplexer Texte verstehen und dabei 
feine stilistische Unterschiede und implizite Bedeutungen erfassen. 

 
C1 
� Kann lange, komplexe Texte im Detail verstehen, auch wenn diese nicht dem 

eigenen Spezialgebiet angehören, sofern schwierige Passagen mehrmals gele-
sen werden können. 

 
B2 
� Kann sehr selbstständig lesen, Lesestil und -tempo verschiedenen Texten und 

Zwecken anpassen und geeignete Nachschlagewerke selektiv benutzen. Ver-
fügt über einen großen Lesewortschatz, hat aber möglicherweise Schwierigkei-
ten mit seltener gebrauchten Wendungen. 
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B1 
� Kann unkomplizierte Sachtexte über Themen, die mit den eigenen Interessen 

und Fachgebieten in Zusammenhang stehen, mit befriedigendem Verständnis 
lesen. 

 
A2 
� Kann kurze, einfache Texte zu vertrauten konkreten Themen verstehen, in de-

nen gängige alltags- oder berufsbezogene Sprache verwendet wird. 
� Kann kurze, einfache Texte lesen und verstehen, die einen sehr frequenten 

Wortschatz und einen gewissen Anteil international bekannter Wörter enthalten. 
 
A1 
� Kann sehr kurze, einfache Texte Satz für Satz lesen und verstehen, indem 

er/sie bekannte Namen, Wörter und einfachste Wendungen heraussucht und, 
wenn nötig, den Text mehrmals liest. 

 
 
Schriftliche Interaktion allgemein 
 
C2 
Wie C1 
 
C1 
� Kann sich klar und präzise ausdrücken und sich flexibel und effektiv auf die Ad-

ressaten beziehen.  
 
B2 
� Kann Neuigkeiten und Standpunkte effektiv schriftlich ausdrücken und sich auf 

solche von anderen beziehen.  
 
B1 
� Kann Informationen und Gedanken zu abstrakten wie konkreten Themen mittei-

len, Informationen prüfen und einigermaßen präzise ein Problem erklären oder 
Fragen dazu stellen. 

� Kann in persönlichen Briefen und Mitteilungen einfache Informationen von un-
mittelbarer Bedeutung geben oder erfragen und dabei deutlich machen, was 
er/sie für wichtig hält.  

 
A2 
� Kann kurze, einfache, formelhafte Notizen machen, wenn es um unmittelbar 

notwendige Dinge geht.  
 
A1 
� Kann schriftlich Informationen zur Person erfragen oder weitergeben.  
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Schriftliche Produktion allgemein 
 
C2 
� Kann klare, flüssige, komplexe Texte in angemessenem und effektivem Stil 

schreiben, deren logische Struktur den Lesern das Auffinden der wesentlichen 
Punkte erleichtert. 

 
C1 
� Kann klare, gut strukturierte Texte zu komplexen Themen verfassen und dabei 

die entscheidenden Punkte hervorheben, Standpunkte ausführlich darstellen 
und durch Unterpunkte oder geeignete Beispiele oder Begründungen stützen 
und den Text durch einen angemessenen Schluss abrunden. 

 
B2 
� Kann klare, detaillierte Texte zu verschiedenen Themen aus ihrem/seinem Inte-

ressengebiet verfassen und dabei Informationen und Argumente aus verschie-
denen Quellen zusammenführen und gegeneinander abwägen. 

 
B1 
� Kann unkomplizierte, zusammenhängende Texte zu mehreren vertrauten The-

men aus ihrem/seinem Interessengebiet verfassen, wobei einzelne kürzere Tei-
le in linearer Abfolge verbunden werden. 

 
A2 
� Kann eine Reihe einfacher Wendungen und Sätze schreiben und mit Konnekto-

ren wie 'und', 'aber' oder 'weil' verbinden. 
 
A1 
� Kann einfache, isolierte Wendungen und Sätze schreiben. 
 
 
Beherrschung der Aussprache und Intonation 
 
C2 
wie C1 
 
C1 
� Kann die Intonation variieren und so betonen, dass Bedeutungsnuancen zum 

Ausdruck kommen. 
 
B2 
� Hat eine klare, natürliche Aussprache und Intonation erworben. 
 
B1 
� Die Aussprache ist gut verständlich, auch wenn ein fremder Akzent teilweise of-

fensichtlich ist und manchmal etwas falsch ausgesprochen wird. 
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A2 
� Die Aussprache ist im Allgemeinen klar genug, um trotz eines merklichen Ak-

zents verstanden zu werden; manchmal wird aber der Gesprächspartner um 
Wiederholung bitten müssen. 

 
A1 
� Die Aussprache eines sehr begrenzten Repertoires auswendig gelernter Wörter 

und Redewendungen kann mit einiger Mühe von Muttersprachlern verstanden 
werden, die den Umgang mit Sprechern aus der Sprachengruppe des Nicht-
Muttersprachlers gewöhnt sind. 

 
 
Wortschatzspektrum  
 
C2 
� Beherrscht einen sehr reichen Wortschatz einschließlich umgangssprachlicher 

und idiomatischer Wendungen und ist sich der jeweiligen Konnotationen be-
wusst. 

 
C1 
� Beherrscht einen großen Wortschatz und kann bei Wortschatzlücken problem-

los Umschreibungen gebrauchen; offensichtliches Suchen nach Worten oder 
der Rückgriff auf Vermeidungsstrategien sind selten. Gute Beherrschung idio-
matischer Ausdrücke und umgangssprachlicher Wendungen. 

 
B2 
� Verfügt über einen großen Wortschatz in seinem Sachgebiet und in den meis-

ten allgemeinen Themenbereichen. Kann Formulierungen variieren, um häufige 
Wiederholungen zu vermeiden; Lücken im Wortschatz können dennoch zu Zö-
gern und Umschreibungen führen. 

 
B1 
� Verfügt über einen ausreichend großen Wortschatz, um sich mithilfe von eini-

gen Umschreibungen über die meisten Themen des eigenen Alltagslebens äu-
ßern zu können wie beispielsweise Familie, Hobbys, Interessen, Arbeit, Reisen, 
aktuelle Ereignisse. 

 
A2 
� Verfügt über einen ausreichenden Wortschatz, um in vertrauten Situationen 

und in Bezug auf vertraute Themen routinemäßige, alltägliche Angelegenheiten 
zu erledigen. 

� Verfügt über genügend Wortschatz, um elementaren Kommunikationsbedürf-
nissen gerecht werden zu können. 

� Verfügt über genügend Wortschatz, um einfache Grundbedürfnisse befriedigen 
zu können. 

 
A1 
� Verfügt über einen elementaren Vorrat an einzelnen Wörtern und Wendungen, 

die sich auf bestimmte konkrete Situationen beziehen. 



 

64 

Wortschatzbeherrschung 
 
C2 
� Durchgängig korrekte und angemessene Verwendung des Wortschatzes.  
 
C1 
� Gelegentliche kleinere Schnitzer, aber keine größeren Fehler im Wortgebrauch.  
 
B2 
� Die Genauigkeit in der Verwendung des Wortschatzes ist im Allgemeinen groß, 

obgleich einige Verwechslungen und falsche Wortwahl vorkommen, ohne je-
doch die Kommunikation zu behindern. 

 
B1 
� Zeigt eine gute Beherrschung des Grundwortschatzes, macht aber noch ele-

mentare Fehler, wenn es darum geht, komplexere Sachverhalte auszudrücken 
oder wenig vertraute Themen und Situationen zu bewältigen.  

 
A2 
� Beherrscht einen begrenzten Wortschatz in Zusammenhang mit konkreten All-

tagsbedürfnissen.  
 
A1 
Keine Deskriptoren verfügbar 
 
 
Grammatische Korrektheit 
 
C2 
� Zeigt auch bei der Verwendung komplexer Sprachmittel eine durchgehende 

Beherrschung der Grammatik, selbst wenn die Aufmerksamkeit anderweitig be-
ansprucht wird (z. B. durch vorausblickendes Planen oder Konzentration auf die 
Reaktionen anderer). 

 
C1 
� Kann beständig ein hohes Maß an grammatischer Korrektheit beibehalten; Feh-

ler sind selten und fallen kaum auf. 
 
B2 
� Gute Beherrschung der Grammatik; gelegentliche Ausrutscher oder nichtsys-

tematische Fehler und kleinere Mängel im Satzbau können vorkommen, sind 
aber selten und können oft rückblickend korrigiert werden. 

� Gute Beherrschung der Grammatik; macht keine Fehler, die zu Missverständ-
nissen führen. 



 

65 

 
B1 
� Kann sich in vertrauten Situationen ausreichend korrekt verständigen; im All-

gemeinen gute Beherrschung der grammatischen Strukturen trotz deutlicher 
Einflüsse der Muttersprache. Zwar kommen Fehler vor, aber es bleibt klar, was 
ausgedrückt werden soll. 

� Kann ein Repertoire von häufig verwendeten Redefloskeln und von Wendun-
gen, die an eher vorhersehbare Situationen gebunden sind, ausreichend kor-
rekt verwenden. 

 
A2 
� Kann einige einfache Strukturen korrekt verwenden, macht aber noch systema-

tisch elementare Fehler, hat z. B. die Tendenz, Zeitformen zu vermischen oder 
zu vergessen, die Subjekt-Verb-Kongruenz zu markieren; trotzdem wird in der 
Regel klar, was er/sie ausdrücken möchte. 

 
 
 
A1 
� Zeigt nur eine begrenzte Beherrschung einiger weniger einfacher grammati-

scher Strukturen und Satzmuster in einem auswendig gelernten Repertoire. 
 
 
 
Beherrschung der Orthographie 
 
C2 
� Die schriftlichen Texte sind frei von orthographischen Fehlern. 
 
C1 
� Die Gestaltung, die Gliederung in Absätze und die Zeichensetzung sind konsi-

stent und hilfreich. Die Rechtschreibung ist, abgesehen von gelegentlichem 
Verschreiben, richtig. 

 
B2 
� Kann zusammenhängend und klar verständlich schreiben und dabei die übli-

chen Konventionen der Gestaltung und der Gliederung in Absätze einhalten.  
� Rechtschreibung und Zeichensetzung sind hinreichend korrekt, können aber 

Einflüsse der Muttersprache zeigen. 
 
B1 
� Kann zusammenhängend schreiben; die Texte sind durchgängig verständlich. 

Rechtschreibung, Zeichensetzung und Gestaltung sind exakt genug, so dass 
man sie meistens verstehen kann. 
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A2 
� Kann kurze Sätze über alltägliche Themen abschreiben – z. B. Wegbeschrei-

bungen. Kann kurze Wörter aus seinem mündlichen Wortschatz ‚phonetisch’ 
einigermaßen akkurat schriftlich wiedergeben (benutzt dabei aber nicht not-
wendigerweise die übliche Rechtschreibung). 

 
A1 
� Kann vertraute Wörter und kurze Redewendungen, z. B. einfache Schilder oder 

Anweisungen, Namen alltäglicher Gegenstände, Namen von Geschäften oder 
regelmäßig benutzte Wendungen abschreiben.  

� Kann seine Adresse, seine Nationalität und andere Angaben zur Person buchs-
tabieren. 

 


